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An die Proletarier Deutſchlands!
Arbeiser! Angeſtellte! Genoſſen!

Zum vierten Male kommen die Tage heran, an denen das
ruſſiſche Proletariat, die Petersburger und Moskauer Arbeiter
voran,

die größte Tat
vollbrachten, die bisher Proletariern gelungen iſt. Sie haben den
proletariſchen Staat gegründet. Und gleichzeitig kommen zum
drittenmal die Tage, an denen Jhr, deutſche Proletarier, das Joch
des deutſchen Militariomus abſchütteltet, in denen Jhr aus
eigenem Entſchluß ſagtet: Des Morden iſt genng!

Es iſt Veranlaſſung genug, zurückblickend auf jene Tage, zu
ſagen, welch ein Unterſchied iſt zwiſchen den Ereigniſſen der ruſſi
ſchen wie der deutſchen Revolutien.

Jn Rußland haben die Proletarier die einmal ergriffene Macht
mit eiſernem Griff feſtgehalten. Eine Welt von Feinden erſtand
ihnen. Der deutſche Militariemus, ſchon im Sterben liegend,
zog gegen ſie. Die ruſſiſche Gegenrevolution, die Koltſchak,
Judenitſch, Denikin, der Kapitalismus der ganzen Welt,
Polen und Wrangel: in einer langen Kette reihten ſich die,
die ausgegogen, Räterußland zu vernichten. Die ruſſiſchen Brüder
ſind aufrecht geblieben. Sie haben ihre Feinde geſchlagen; ſie
haben, wa ſie ſelbſt zurückweichen mußten, ſich um ſo feſter ge
ſchart um das große Sut, das ſie zu verteidigen hatten:

vie litt ven Smmünthinnz.
Sie haben Schweres getragen „die ruffiſchen Brüder, und tragen

Schweres. Die Hände, die die durch den Krieg ſchwer zerrüttete
Wirtſchaft aufbauen ſollen, ſind gezwungen, das Schwert zu
führen. Sie haben nicht nur zu Hunderten und Tauſenden ihr
Leben gelaſſen ſie haben Hunger und Kälte gelitten und mußten
durch ſchwere Tage und Wochen hindurch, aber ſie blieben feſt in
der Gewißheit, daß ſie das Glück und die Zukunft des ganzen
Menſchengeſchlechts verteidigen. Sie haben alles ertragen und
werden alles ertragen in dem Bewußtſein: der Tag wird kommen,
wo die Proletarier der Welt ſich erheben werden und mit den
ruſſiſchen Brüdern zuſammen das Reich des Kommunismus
gründen.

Deutſche Proletarier!

Wie war Euer Weg in dieſer Zeit? Jhr hattet den kurzen Auf-
ſtieg und Jubel vom November 1918 und hattet dann die langen
Monate, wo Streich um Streich auf Euch herniederfiel. Jhr
ſahet Taufende und aber Taufende Eurer Brüder von Noske und
ſeinen Schergen dahingemacht; Jhr habt Eure beſten, habt Karl
Liebknecht und Rofa Luxemburg, von Noskebanditen
ermordet, zu Grabe getragen. Jhr ſahet, wie Eure Arbeiter und
Betriebsräte, von der Revolution geſchaffen, wieder verfielen, wie
Nationalverſammlung und Reichstag den bürgerlichen Staat von
neuem erbauten. Fhr ſahet, wie die Soldatenräte verſchwanden
und die Offiziersbanden, frecher denn je zuvor, ein Land terrori
ſierten. Jhr ſahet und ſeht, wie Euer beſtes Blut, Tauſende
Eurer Brüder in die Zuchthäuſer und Gefängniſſe wanderten und
wie die Mörder Eurer Brüder, die Henker des deutſchen Prole-
tariats, die Kappiſten, wie die Kriegsverbrecher von einer ſcham-
loſen Juſtiz gehegt und geſchützt werden.

Arbeiter! Angeſtellte!
Man hat Euch mit den Maſchinengewehren in die Betriebe ge

jagt. Man hat Euch, wenn Jhr um menſchenwürdiges Los
ranget, mit der Sklavenpeitſche gezwungen, Euch weiter ausbeuten

zu laſſen. „Nur die Arbeit kann uns retten“: das iſt der Ruf,
mit dem man Euch wieder an die Maſchine hetzte. Aber doch blieb
der Zuſammenbruch des Kapitalismus nicht aus. Trieb man
Euch erſt mit der Peitſche in die Betriebe, ſo jagt man Euch jetzt
mit der Peitſche a u s den Betrieben. Betriebum Betrieb
ft e ht ſt i II. Da, wo ein großes Volk in bitterſte Not ſinkt,
ſchließt der Kapitalismus die Produktionsſtätten; denn produ
zieren wirft augenblicklich keine Profite ab.

Wo Waren geſchaffen werden ſollten, ſchafft der Kapitalismus
Papiergeld. Jmmer mehr Papiergeld, immer ſteigende
Preiſe, immer ſteigender Mangel an Waren, immer ſteigende Ar-
beitsloſigkeit, immer ſteigender Hunger: Das iſt das Los, was
Euch der Kapitalismus beſchert.

Genoſſen!

Dem letzten von Euch wird Aar: wir müſſen heraus aus dieſer
Not. Wie aber kommt es, daß der Kapitalismus, je ſchmählicher
er zuſammenbrach, doch immer gewalttätiger auftrat?

Auch darüber müßt Jhr Euch klar werden. Der Grund war der,
daß viele, ja die meiſten von Euch, damals noch glaubten den
Lügen der Gbert Scheidemann und den JUluſionen, die die Haaſe,
Kautsky, Hilferding Euch vorgaukelten. Sie waren es, die der
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Zum 7. November!
Bourgeoiſie die Waffe wieder in die Hand drückten, die ſie heute
gegen Euch führt. Sie waren es, die den Kapitalismus wieder
auf die Füße halfen, damit er heute wieder auf Euch ſich ſtellt.

Arbeiter! Genoſſen!
Jhr habt dieſe Schule durchgemacht, Jhr habt aus dieſen Ent

täuſchungen gelernt. Aus Eurer Mitte entſteht jetzt eine große
Kommuniſtiſche Partei. Jhr ſeid jetzt die erſten, die als ge
ſchloſſener organiſatoriſcher Körper neben Euren ruſſiſchen Brü
dern in die Kommuniſtiſche Jnternationale tretet. Und wieder
ſehen jetzt auf Euch die Augen der Proletarier aller Welt. An
Euch iſt es jetzt, auch in Taten ſich an die Seite Gurer ruſſiſchen
Brüder zu ſtellen.

Arbeiter! Angeſtellte!
Eure Not iſt groß. Jhr wißt es. Sie wird größer mit jedem

Tag. Jede Stunde, die Jhr zögert, bedeutet neues Leid und Tod
für Zehntauſende Eurer Brüder. Jhr ſeid ZJeugen, wie eine Welt
zugrunde geht, Jhr ſeid berufen, eine neue Welt aufzubauen.

Arbeiter
Jn dieſen Tagen, wo vor drei Jahren in Petersburg und Mos-

kau die rote Fahne aufgepflanzt wurde,
in dieſen Tagen, da Jhr vor zwei Jahren den Miſitarismus

zerbrachet,

in dieſen Tagen, wo Jhr des Vergangenen, der Siege wie der
Niederlagen, der Lebenden wie der Toten gedenken ſollt,

in dieſen Tagen rufen wir Euch zu:

Arbeiter Euer Werk iſt noch nicht getan. Eure Unter
drücker ſtehen noch, Eure Brüder leiden noch. Eure Feinde feiern
Feſte, Jhr liegt noch immer zu Boden.

Erinnert Euch des Werkes, das Jhr zu vollenden habt:
Die Welt vom Kapitalismus zu befreien.

Genoſſen! Je mehr Eure Not wächſt, um ſo näher rückt die
Stunde.

Laßt nicht länger mehr die Hänpter ſinken, erhebt Euch, grüßet
die ruſſiſchen Brüder mit neuen Taten. Gedenkt auch in brüder
licher Solidarität der gefangenen ruſſiſchen Brüder in Eurer
Mitte, der ruſſiſchen Rotgardiſten, die in den deutſchen Gefangenen
lagern bitterſte Not leiden. Helft ihnen durch ſchnelle und reichliche
Sammlungen! Zeigt, daß Jhr Kommuniſten ſeid!

Arbeiter! Angeſtellte!
Feiert den Tag der ruſſiſchen Revolution durch machtvolle Kund

gebungen. Jn Volksverſammlungen und Straßendemonſtrationen
erhebt Eure Forderungen, vereinigt Euch zur geſchloſſenen Kampf
front!

Grüßt die Proletarier der ganzen Welt mit dem Rufe:

Nieder mit dem Kapitalismus!
Es lebe Sowjet-Nußland!
Es lebe die Weltrevolution!

Berlin, den 26. Oktober 1920.
Zentralkomitee der ASPD.
Die Zentrale der KPD.

(Sektion der Kommuniſtiſchen Jnternationale).

Fortdauer des engliſchen
Bergarbeiterſtreiks.

Unſer Zweifel an der Richtigkeit der Meldung über eine Bei-
legung des engliſchen Vergarbeiterſtreiks, die von allen Blättern
als feſtſtehende Tatſache hingenommen wurde, haben ſich als be-
rechtigt erwieſen. Der Wunſch vieler war wieder einmal der
Vater des Gedankens. Die „Freiheit“ hat das als großen Sieg
auspoſaunt, wovon ſich nun zeigt, daß ſich die Bergarbeiter trotz
aller Bemühungen der Gewerkſchaftsführer, die eine revolutionäre
Zuſpitzung des Kampfes fürchten, nicht damit abſpeiſen laſſen
wolle. Ueber den Stand des Kampfes liegen folgende Mel-
dungen vor:

WTVB. London, 28. Oktober. Es wird verſichert, daß in den
Verhandlungen zwiſchen den Berglenten und der Regierung infolge
neuer Forderungen der Bergleute Schwierigkeiten ent

ſtanden ſind. Das Kabinett wird heute zu einer Konferenz mit
den Bergarbeiterdelegierten zuſammentreten.

London, 28. Oktober. (Reuter.) Daily Chronicle zufolge
geht die neue Forderung der Bergleute, die ein
Hindernis in den Verhandlungen bildet, dahin, daß, wenn die
Erzeugung in dem vorläufigen Teilabſchnitt, für den 2 Shilling
Lohnerhöhung zugeſtanden ſind, den Voranſchlag ülberſchreiten
ſollte, ſofort eine weitere Lohnerhöhung gezahlt werden ſoll. Das
Blatt fügt hinzu: Beide Parteien halten die Lage
für ernſt.

WTB. London, 238. Oktober. Der Vollzugsausſchuß des
Bergarbeiterverbandes wird den Bergarbeitern empfehlen, die
Bedingungen, die zwiſchen der Regierung und den Vertretern der
Bergleute getroffen ſind, anzunehmen.

London, 28. Oktober. (Reuter.) Amtlich wird bekannt-
gegeben, daß die Bedingungen der im Kohlenſtreik getroffenen
Regelung den Berg arbeitern zur Abſtimmung unter-
breitet werden.

London, 28. Oktober. Das Unterhaus genehmigte in
dritter Leſung geſtern mit 238 gegen 58 Stimmen das Geſetz über
die außer ordentlichen Voll machten für die Regierung.

Die Regierung bereitet ſich alſo für alles vor. Auch in England,
im Lande der freieſten Demokratie, wird nun der Belage-
rungszuſtand herrſchen. Die Entwicklung nimmt eben, trotz
aller Verſchiedenheiten, im weſentlichen überall denſelben Verlauf.
Nur das Tempo iſt ſehr verſchieden.

London, 28. Oktober. Der Gewerſchaftskongreß
verurteilte in einer Entſchließung das Notgeſetz, das die
Regierung mit übertriebener Eile im Parlament durchgeſetzt habe.
Es ſei ein Schlag gegen die Exiſtenzbedingungen der Gewerkſchafts-
bewegung. Der Parteiausſchuß wurde angewieſen, die Frage zu
unterſuchen und einer Sonderkonferenz vorzulegen. Der Kongreß
wurde auf morgen vertagt, da ihm keine endgültige Mitteilung über
die Beilegung des Streiks zugegangen iſt.

London, 28. Oktober. Lylvia Pankhurſt iſt wegen eines
Artikels in ihrer Zeitung „Workes Dreadnought“, in dem die
Matroſen zum Ungehorſam aufgefordert werden, heute zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

London, 28. Oktober. (Reuter.) Die Konferenz der Regie-
rungsvertreter zunächſt mit den Bergwerkshbeſitzern und dann mit
dem Vollzugsausſchuß des Bergarbeiterhundes dauerte den ganzen
Tag an. Der Kongreß der Vollzugsausſchüſſe aller Gewerkſchaften,
der für heute zuſammenberufen war, um über die angeſichts des

ohlenſtreiks einzunehmende Haltung zu beraten, wurde bis heute
nachmittag vertagt, um den Bericht des Vollzugsausſchuſſes der
Bergleute entgegenzunehmen. Man glaubt, daß die Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen letzteren und der Regierung ſich jetzt
nur noch auf die Dauer des Zeitabſchnitts beziehen, währenddeſſen
die Lohnerhöhung verſuchsweiſe bewilligt wird.

Die belgiſchen Bergarbeiter.
Charleroi, 28. Oktober. Die Bergarbeiter des Beckens von

Charleroi haben beſchloſſen, den Streik am 1, November zu be-
ginnen.

Das Laboratorium des
ſozialen Friedens!

Eine Filiale der Amſterdamer Jnternationale.
Die Korreſp. Geyer ſchreibt:
Die deutſche gewerkſchaftlich organiſterte Arbeiterſchaft hat zwar

den Kampf aufgenommen in den nationalen Gewerkſchaften, ſie
hat ſich aber bisher viel zu wenig gekümmert um die internationale
Organiſation der Gewerkſchaften. Erſt die Gründung der roten
gewerkſchaftlichen Jnternationale, das heißt der internationalen
Zuſammenfaſſung der gewerkſchaftlichen Oppoſition hat auch den
Kampf um die gewerkſchaftliche Jnternationale in Deutſchland in
den Vordergrund gerückt. Die Kennzeichnung der Taktik der
Amſterdamer Jnternationale durch den Vertreter der ruſſiſchen
Gewerkſchaften Loſowſky auf dem Parteitag der USPD. hat
die Anhänger der Amſterdamer Jnternationale aufheulen laſſen.
Die rechtsunabhängige Preſſe und die rechtsunabhängigen Gewerk-
ſchaftler unter der Führung des Vorſitzenden des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes, Robert Dißmann, haben ſich
ſchützend vor die Jnternationale Legiens, Jouhaux, Appletons und
Gompers geſtellt. Dißmann leugnete auf dem Halliſchen
Parteitag in einem Zwiſchenruf den Zuſammenhang zwiſchen der
Amſterdamer Gewerkſchafts internationale und dem Jnter-
nationalen Arbeitsamt in Genf. Doch Lügen haben
kurze Beine. Kaum iſt der Halliſche Parteitag vorüber, da erſcheint
der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes, der Ex-Muni-
tionsminiſter Albert Tho m as, in Berlin und hält dort eine
Werberede für das Jnſtitut des Völkerbundes. Ueber den Zu
ſammenhang zwiſchen dem Jnternationalen Gewerkſchaftsbund
und dieſem Jnſtitut berichtet der „Vorwärts“ in ſeiner Morgen-
ausgabe vom 20. Oktober. Es heißt in der Berichterſtattung über
die Verſammlung, in der Thomas geſprochen hat: „Genoſſe Legien
eröffnete die Zuſammenkunft mit einigen einleitenden Worten,
worin er unter anderem darauf hinwies, daß Deutſchland dem
Völkerbund nicht angehöre, wohl aber im Jnternationalen Ar
beitsamt vertreten ſei. Dies letztere verdanken wir dem Jnter-
nationalen Gewerkſchaftsbund in Amſterdam, der auf der inter
nationalen Konſerenz in Waſhington ein darauf bezügliches Ver
langen ſtellte. Redner ſchilderte ſodann die Zuſammenſetzung des
Verwaltungsrates des Jnternationalen Arbeitsamtes und hob
noch hervor, daß in einer der letzten Sitzungen des Verwaltungs-
rates beſchloſſen worden ſei, die Druckſachen des Jnternationalen
Arbeitsamtes außer in engliſcher und franzöſiſcher Sprache nun
mehr auch in der deutſchen Sprache erſcheinen zu laſſen.“ Nicht
nur Legien, ſondern Thomas ſelbſt hat dann in ſeinen Vortrag
nach dem Bericht des „Vorwärts“ ebenfalls die innigen Be
ziehungen zwiſchen dieſen beiden Jnſtititutionen aufgedeckt
Thomas ſagte unter anderem, nach der Konfereng in Genug habe
das Korreſpondenzblatt des A. D. G. B. ſich dankend ausgeſprochen
für die verſtändnisvolle Leitung der Konfereng durch Direktor
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Deutſchnationalen, die an Stelle des parlamentariſchen Volks

wiedergegeben. Nach dem franzöſiſchen Bericht hat Millerand zu

Wir wollen keine Geſinnungsſchnüffe
publik muß hinaus. Deshalb ſind wir gegen die Reaktionsverſuche,

die ſich ſogar an die Reichswehr wagt. Die Regierung iſt leider
als Gogengewicht zu halten Ein weiterer Veweis hierfür ſei ein

reankree l Sa geſtellt worden. Mit überwäl ert Kongreß ſich für weitere Mitarbeit t Auch in
Ländern ſteigt das Vertrauen zum Dnternatiopalen

Arbeitsamt, ſogar in Japan
Die deutſchen Arbeiter ſind bisher über den wahren

dieſes Jnternationalen Arbeitsamtes von der Gewerkſcha
wiſſentlich irregeführt worden oder durch die Taktik
des Schtweigens über r Weſen dieſer Einrichtung im Rnklaren x
gelaſſen worden. Se iſt deshalb notwendig, auf Grund en
Quellenmaterial die im Endeffekt konterrevolutio
Tätigkeit des Jnternationalen Arbeitsamtes eimvandfrei
ſtellen. Jn den Veröffenklichungen des r
Material häufig zu finden. Jm „Bulletin d r.vom 29. September 1920 befindet ſich ein Bericht über c Beſuch

des damaligen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Milkerand
auf dem Bureau des Jnternationalen Arbeitsamtes. Das Ge-
ſpräch zwiſchen Millerand und Thomas wird in den Bulletin

Thomas alſo geſprochen:
„Mein lieber Freundl Jch werde nicht verſuchen, den Anterl zuverheimlichen, welchen meine perſönlichen Gefühle und S

rungen haben bei dem Beſuche, den ich heute dem Jnternatiengfen

Bureau mache. Jhr habt den beſcheidenen aber tätigen Anteil,
den ich an unſerer Jnternationalen Arbeitsvereinigung genommen
habe, gewollt zurückgerufen. Es iſt für die Internationale Ver
einigung zum geſetzlichen Schutz der Arbeiter ein Ehrentitel, daß
der Vertrag von Verſailles die Qrganiſation, welche er einrichtete.
und die die internationalen Abmachungen, welche in Bern 1906
beſchloſſen wurden, heilig halten ſollen, das erſte Denkmal der
internationalen Arbeitergeſetzgebung ſind. Jch habe auch, warum
ſoll ich es nicht ſagen, ein ſehr lebhaftes Vergnügen an der Spitzedes internationalen Arbeitsburegaus den Miterbeiter von 1914

und 1919 zu finden, von dem ich täglich habe die Verdienſte ſchätzen
können und den geiſtigen und moraliſchen Wert in einer Mitarbeit,
welche wir nie vergeſſen werden, weder der eine noch der andere.

Als Vorſtand der Regierung der franzöſiſchen Republik bringe d
ich hierher nicht bloß perſönliche Jdeen, perſönliche Gefühle; ſie
hätten keinen Wert. Es iſt än Namen der Regierung der Repub-
lik, es iſt im Namen Frankreichs, daß ich hierher komme, um den
Glauben und das Vertrauen auszudrücken, welches wir in die Ge
ſchicke dieſes Laboratorkums des ſozialen Friedens haben. An
Stelle der Kämpfe von geſtern wird der Friede erſtehen, wenn alle
Nationen in Frieden und Ruhe aufbanen eine gemeinſame Geſetz
gebung und wenn ſie ihre privaten Geſetzgebungen miteinander
austauſchen. Wenn die zwei Parteien, die Partei der Erhaltung
und die Partei des Umſturzes genötigt ſind, die eine ihre Jdeen
des Widerſtandes, die andere ihre Schimären oder ihre zu eiligen
Begriffe vom ſogialen Fortſchritt einander zu nähern, ſo wird aus
dieſer Arbeit eine Mittellinie des Fortſchrittes hervorgehen. Alſo
Jhr verwirklicht nicht nur das Werk einer techniſchen Geſetz
gebung, Jhr tut mehr und beſſeres, Jhr gewöhnt die Menſchen
daran, ſich der Vernunft (das heißt, dem Kapitalismus!) zu unter
werfen. Jm Namen der Regierung der franzöſiſchen Republik,
im Namen Frankreichs bringe ich dem Jnternationalen Arbeits
bureau unſeren herzlichſten Gruß und die Beſieglung des Glau-
bens und der Hoffnung welche die franzöſiſche Demokratie hat
bezüglich der Geſchicke der Welt. Die frangöſiſche Demokratie hat
ſtändig für die Freiheit gekämpft, für die Gerechtigkeit und für
die Ziviliſation. Sie begrüßt in der Organiſation des Jnter-
nätionalen Arbeitsamtes eines der Jnſtrumente, welche auf das
nütgzlichſte dieſen großen Dingen dienen werden. Jch bin glücklich,
daß es Frankreich iſt, welches als erſtes Land hierher das Haupt
ſeiner Regierung geſchickt hat, auszudrücken, allzu unzulänglich,
Jdeen und Gefühle, welche, deſſen bin ich ſicher, gegenwärtig in
der ganzen Welt geteilt werden.

Ausgerechnet der reaktionärſte Staat Europas, das Frankreich
Millerands und Clemenceaus iſt es, der in dem Jnternationalen
Arbeitsamt ein „mützliches Jnſtrument“ erblickt. Die franzöſiſchen
Finanzmänner und Kontinental Politiker wiſſen, warum ſie den
Kriegshetzer und Chauviniſten Akbert Thomas in dieſes „Labo-
ratorium des ſozialen Friedens“ geſetzt haben. Nicht nur die
deutſche, ſondern die Arbeiterklaſſe der ganzen Welt muß erkennen,
daß man hier an ihr einen Rieſenbetrug im internationalen Aus
maße ausüben will. Das Arbeitsamt iſt nichts anderes als eine
Arbeits gemeinſchaft unter Protektion des Völkerbundes auf inter
nationaler Grundlage. Es iſt der Verſuch der Korrumpierung
des Klaſſenkampfes. Die Werkzeuge der internationalen Konter-
revolution ſind auch hier die Gewerkſchaftsführer. Das
Arbeitsamt ſteht in inniger Verbindung mit der Amſter-
damer Jnternationagale. Das Arbeitsamt in Genf iſt
eine kapitaliſtiſche Einrichtung und wird vom Gelde der Unter
nehmer erhalten. Will die Arbeiterſchaft die revolutionären
Tendengen nicht abſchwächen, dann muß ſie den Kampf führen
gegen das Internationale Arbeitsamt in Genf und gegen die
Amſterdamer Jnternationale. Die letztere wird ſich immer mehr
als ein Jnſtrument der Klaſſenverſöhnung des Sozialpazifismus
enthüllen. Hic Rhodus, hic ſalta! So heißt es jetzt auch für die
rechtsunabhängigen Gewerkſchaftler, ſich entſcheiden für oder
gegen die Amſterdamer Jnternationgle. Aus-
weichen wird zum Verrat.

Der Reichstag.
Scheidemann als Regierungskritiker. Die Sozialiſierung.
Die Rechtsſozialiſten ſuchen ihr Fernbleiben von der Regierung

nach Möglichkeit zur Stimmungsmache für ihre Partei auszu-
nützen. So rückt auch Scheidemann mit einer ganzen Serie
von Anklagen an, die alle ſehr berechtigt ſein mögen, aber zumeiſt
Dinge betreffen, die die Noskeſozialiſten, als ſie noch in der Re
gierung ſaßen, auch nicht beſſer machten, und die in keiner Hinſicht
über die Grenze bürgerlicher Kritik hinausgehen. Die Kritik
Scheidemanns verliert auch deshalb jeden Wert, weil ſeine Partei
die kritiſierte Regierung ſtützt und ihn das Daſein ermöglicht.Selbſtverſtändlich betante Scheidemann auch das Perlangen iner

Partei nach Sozialiſierung des Bergbaues, die über
haupt in der Debatte eine große e ſpielte. Auch der Zentrums
redner machte ſeine Verbeugung vor dieſer neueſten Methode, die
Maſſen mit einem Scheinerfolg abſpeiſen zu wollen. Nur die

betruges die nackte Vergewaltigung des Volkes ſetzen wollen,
wrechen ſich gegen jede Sozialiſierung aus.
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28. Sitzung. Donnerstag, 28. Oktober, 1 Uhr nachmittags.Fortſetzung ver Etatsberatung.

Abg. Scheidemann (Sog.) betont, die geſtrigen Ausfüh
des Reichskanzlers von tiefer Reſignation. Erriß S die Deut r erklärt, die demokra

z zu wollen. Wir verlangen WiedeFue der wirtſchaftlichen e 4 T St
r i r

trotz einzelner ſozialiſtiſcher Miniſter, die alten Beamten

n derrten ger en der

wa S
rSe a führt werde S age

muß r r rden. S rTee n rre un n n ehren verſten b m Mancheſter Sere r afrage er, wie es mit der Or ehe. Ein AusnahmegeſetzS n er ist i den r ublikaniſchen An
Ob mit den d ein mwe enh ſein wirt v von ihn

Parole J ier, einigt in deri Par iel der ſozialdemokratiſchen Wü e Je Tr
edner die Sia iernung des r z

Er kritiſiert das Verhalten der Miniſter der eutſchen tober
Volkspartei, die in der Fraktion die h ungenommen, den Kabine e h ehe r e unter

T et hätten und warnt
reiben.

Reichewehrminiſter Geß ler erklärt, auf die Eingelheiten erſt
beim Etat der Heeresverwaltung e gu wollen und übernimmt die alleinige Verantwortnne ſeine Reſſorte. gk Herr
Scheidemann für die ſchwere Aufga von Seeckt ſogarZufriedenheit der Entente in ſtiller Arbeit, aber mit bluten

m Herzen erfüllt habe, ſo wenig e Sgr. beklage er
e7 a nzem Herzen, das diene nur dazu, di en, von denenorredner geſprochen, zu verſchärfen. n
Neigolomniſar Peter s ſpricht über die Er

waffnungsaktion. Die Ablieferung ſei ziemlich gleichmäßig erfolgt. Auch auf dem Lande liege keine Zurü hätte

vor. Was die Organiſationen anbelange. hoffe er, daß es ar
bald gelingen r dieſe zu enrtwaffnen. mit den Waffen

roße Schieb en vorgenommen wurden iſt bekannt.
re iſt es S unſichere Elemente ſich in den Beſitz von

a e war in Potsdam der Fall. Das Ergeb-e der ſeſernng war: 800 Geſchütze, 11 635 Maſ a
Flammenwerfer uſw, 154 Millionen Gewehre, 11 Millionen

Alles dieſes iſt nur auf friedlichem z erreicht worden.
Trimborn (Ztr.) entnimmt der Rede Scheidemannsden Eintrud, daß die Mehrheitsſozialiſten zur gegebenen Zeit die

Regierung ſtürzen wollen. Sie werden uns gerüſtet fenden.
Redner fordert die Regierung auf, den Bolſchewismus
ſcharf im Auge zu behalten Gegenüber Scheidemannmüſſe er betonen, vat der Reichskanzler einem Anusnahme

geſeßz gegen die Kommuniſten nichts en Was die Be
n g zum Auslande anlangt, warnt Redner vor jeder Jllu-
ionspolitik. Das Hauptziel der Demokratie müſſe die Wieder

herſtellung der Beziehungen unter den Mächten Europas
Dann werden die Amerikaner bereit ſein, dem geeinigten Eu
weiter zu helfen. Leider kommt bei der x der Poſten im
Sei das katholiſche Element entſprechend zurGeltung. t der Sozigliſierung ſei eine jede abulehnen, re nicht die Produkktivität erhöhe oder die D i iplin
im Betrieb ſchwächt. Redner geht ſodann auf die eingelnen Poſi
tionen des Etats ein. Der Feh z von S Milliarden könnte
den Stagtsbankrott pie en,
unſerer u deuten. Eine Erhöhung der indirekten
Steuern ſei nicht mehr möglich. Sparſamkeit und Er
höhung der Arbeitsleiſtung ſei die Hauptſache.

Graf Weſtarp (Dn.) führt gus, der Verſartller Vertrag
ſei keine Grundlage zur Wiederherſtell guter Beziehungen zu
Frankreich. Die Entwaffnung ſei ein beſonders ſchwerer Schlag
für das deutſche Volk geweſen. Die Autonomie Oberſchleſiens
führe zur Atomiſierumg. Jede Sogialiſierung iſt abzulehnen.

Reichsminiſter Koch: Die Autonomie n ſei eine
dringende Notwendigkeit, die von Weſtarp Igfür ten Jolg n be
ſtehen nicht, da die Regierung nicht gewillt iſt, dieſes Beiſpiel
anderswo anzuwenden.

Nach einer Reihe privater Bemerkungen der Abgg. Ledebour,Trimborn und des Grafen Weſtarp rig das Haus die Weiter

beratung auf morgen mittag 12 N orher Anfragen, Jnterpellationen und kleinere Vorlagen

Schluß 7 Uhr 30 Min.
Jn der preußiſche Landesverſammlung

and i Donnerstag, der Entwurf der preußiſchenVerfa r zweiten Beratung. Zum ß 1: Je en eine
Republik und Glied des Deutſchen Reiches, fand eine allgemeine
Ausſprache ſtatt. Der Rechtsſogialiſt Hirſch zeterte über die
Regktion, die jetzt frecher als je zuvor das Haupt erhebe, zeigte aber
nicht den Weg, wie der Reaktion zu begegnen iſt, ſondern hegnügte
ſich mit der Feſtſtellung, daß die überwiegend große Mehrheit des
Volkes von der Rückkehr der Hohenzollern nichts wiſſen wolle. Es
war echte ſcheinſozialiſtiſche DriWwilgt die aus ſeinen Worten
ſprach. Der Deutſchnationale Kries bekannte offenherzig,
daß die Republik ſeinem und ſeiner Freunde Fdeal nicht entſpreche,
daß ſie vielmehr die Monarchie für die geeignetſte Staatsform
halten. Jn dasſelbe Horn blies der Volksparieiler Dr. Leidig,der wörtlich erklärte: Wir hoffen wieder auf ein
ſtarkes deutſches Kaiſertum.“ Ferner verlangte er,
daß die Mitglieder des Staatsrates nicht zugleich Mitglieder des
Landtages ſein dürften, und rief nach einem Staatspräſidenten,
der „über den Parteien ſtehe. Der Demokrat Dr. Preuß und
der Zentrümler Beyer (Oberſchleſien) wollten die alten preußi-
ſchen Farben ſchwarzweiß als Landesfarben gewahrt und in derVerfaſſu feſteelegt wiſſen. Dieſen Reaktionären aller Schattie
rungen gab unſer Genoſſe Belkert die gebührende Antwort, in
dem er feſtſtellte: „Die Arbeiterſchaft pfeift auf das, was Sie hierbeſchließen. Die wirkliche Verfaſſung iſt doch lediglich eine Macht
vrobe.“ Die nächſte Sitzung findet heute, Freitag, mittag 1 Uhr
ſtatt, beginnend mit der Abſtimmung über F 1 des Enkwurfs und
die zugehörigen Anträge.

iſſe der Ent

Eine polizeiliche Mörderzentrale.
München, 28. Oktober. (Eigener n Jm hausſchuß des Landtages wurde heute duCareis (nSP.) und Timm (SPD.) die a r. r

zeilichen Mörderzentrale aufgedeckt. K ſeſt tdaß Agenten der a en Polizei im Auftr C hege jlawer

die Ermordung u e re hen,der Entente ar er m Vereten Es iftzu dieſem Zweck n bere er r a
und in dem ſich eine Vorrichtung it HilfeOpfer feſtgeklemmt wird. Die beauftragten Des ute verſuchen,
die offiziellen Ententeggenten hohe Geldſummen zu kaufen.
In einem
liche r auf die S veranſtaltet, von denen 27 an.

m Abgeordn der USV. Schuhe ſuchtea ans Tageslicht hracqhte.
Die e Fraktion des n Landtages vereinem Dringlichfeitsantrag die Einſebung eines Unterr Der Landtgg erklärte l der ſofortigen

erner

das würde aber den Verluft ſind
War ſchon die e der Genoſſen eine ſtarke

durch
W 10 000 Mk. hergegeben. Es werden förm ohne

Beha: dlung des Antrags im Ausſchuß einverſtanden.

Die Sozialiſierung marſchiert
Neter der Fähenng von Stinggeß

222. zLin, 27. Oktober. Der Gemeinſame Ausſchuß des
z Reichskohlenrats beſchloß die Einſetzung

p ſieben Mitgliedern 7 Herbeiführung
Frage der Sozlaliſierung der BergW et S Stinnes,Eneraldir ger ſeiten der

W Pagner, Berner Jmbuſch
g III Dr. Berthold gewähltr Die Arbeiter müſſen aber nun

s ſchönen e WÜ zuywachſeien e u Wv Horchmethoden.
Haſt für das Eintreten für Moskau.

Der Delegierte der Münchener USP. auf dem Halliſchen Partei
tag, der r Auweck, der für die Erfüllung der F. Bedin

die m nniſtiſche Peychence „Neue Zei
Als Grund, d. h. als Vorwand werden wie die Neue Zeitung

n m Verſammlungsreden angegeben, die Auweck am 20.
A. hat Auweck am 28. Oknur in einer Sektionsver

n ern ſcheint man alſo tatc e e die ſich e e ein
echen, ein ſperren zu wollen. Reber geron Rethoden werden aber die ba hen Ddnineeelete feſt

erſtaunt ſein.
Die r Hregeſch.

München, N. Oktober lattung der Organiſation
Eſcher ich gibt in den Morgenblättern nochmals die Ziele undRichtlinien bekannt. Darin wſrp 3 ſich die Orga
niſation nicht mit militärif be Sie ſei eineprivate Einrichtung, die auf Jer aſſun r Wege die Verſöhnung der Volksklaſſen und ben Wieder bau Deutſchlands
fördern wolle. Weiter werden et zer des Arbeitspro
r dargelegt, die u. a. an der Wiederbelebung des nationalen

dankens in allen Volksſchichten feſthalte, das Feſthalten am
Reichsgedanken, e der bundesſtaatlichen Form, Abwehr
aller Abſplitterungsbeſtrebungen vom Reiche, Stärkung der Staats
autorität, des Bolſchewismus, Förde-rung des Arbeitswillens, Echut der Freiheit der Arbeit und den
Ausgleich zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern bezwecke.

De Erklärung t ein liebliches Gemiſch von Heuchelei und
Frechheit. Daß die ſch nichts mit militäriſchen Dingen
zu tun hat, weiß ja alle Welt. Beſonders in ſtprenßen undBayern h t ſie ſich el nur mit harmloſen Dingen.
S bekannt iſt, daß ſie den Schutz der Verfaſſung im

uge ha

„Man ſchämt ſich bald, zu ſagen, daß
man ein Preuße iſt.“

Das waren die Worte, die einſt der Zentrumsmann. Abgeordnete
Giesberts ausſprach. Inzwiſchen iſt er Poſtminiſter geworden

o und wird wenig geneigt ſein, die Worte auf das Deutſche Reich
auszudehnen.

Die Augsweiſung der ruſſiſchen Genoſſen d und
Loſowſky, rt ihrer Jnternierung und Abſchiebung, bringen wirkt den Denen dafür, daß ehemals Biſch Gepflogen-

heiten auf da ch heran e h ens indieſer Seliehung dem Jdeal des Seht nähergekommen

probe des revolutionär roletariats, ſo war die ArtBeſchränkung der perſönl en Freiheit ein Skandal.

e erbrecher hat pro Tag wenigſtens eine halbe de,während Wer er er im ſogenannten „Bärentanz“ friſche a
ſchöpfen und ſich etwas r verſ en kann. Die Aus
wieſenen Sinowjſew und Loſowſky dagegen durften ihre
immer nicht verlaſſen, mußten ſogar in den erſten Tagen einen
der vielen Kriminalbeamten, welche das Hotel unter ihre Obhut
r atten, benachrichtägen, wenn ſie ein menſchliches Rüh-
ren zur Au eines verſchwiegenen Ortes zwang, zu welchem
man im gwöhnlichen Leben Begleitung nicht mitnimmt.

Dieſe „Kabinett“ Freiheit wurde ſogar noch am Morgen der Ab
reiſe ausgedehnt, indem Genoſſe Loſowſky, der in der zweiten Etage
interniert war, nunmehr, was ihm vorher verboten war, zum Ge-
noſſen Sinowjew herunter durfte. Man ſieht, wie die Freiheit in
Deutſchland doch ſchon ausdehnungsfähig iſt.

Am Sonnabend früh, kurz nach 6 Uhr, waren nicht nur Hotel und
die Dorotheenſtraße, ſondern auch die benachbarten Straßenzüge
bis zum Stettiner Bahnhof mehr denn reichlich mit den ſogenannten
Kriminellen beſetzt, bei deren ng nur ein Troſt blieb,nämlich, daß ein Teil davon aus Fenann Sozialiſten beſteht,
und zwar ſolchen, die nicht erſt ſeit dem 9. November 1918 zur Par-
tei t ſind Manch ein bekanntes Geſicht konnte man dar
unter finden. Sie müſſen wohl noch gründlicher umgelernt haben
als ihr Herr und Meiſter ſelbſt, denn ehemals gingen ſie ſolchen
Geſtalten ſelbſt in großem Bogen aus dem Wege.

Aber die heutige Geſellſchaft, die ihre kapitaliſtiſchen Einrich-
tungen auf dem Trümmerhaufen des Weltkrieges wieder aufbauen
und befeſtigen will, nimmt gegen wirkliche Revolutionäre gern die
Hilfe der „Revolutionäre“ von ehemals in Anſpruch, ganz beſonders für die politiſche Polizei, weil dieſe Leute Sach und Perſonen
kenniniſſe haben.

Natürlich fehlte an dieſem Morgen auch die uniformierte Sicher
heiispolizei nicht.

Der Platz vor dem Bahnhof und letzterer ſelbſt war in einer
Weiſe politiſch gefchützt, als de es, den Anſchlag einer bolſche
wiſtiſchen Armee abzuwehren. natürlich alles nur
„zum Schutze“ der ausgewieſenen n. Offenbar machte auch
nur deshalb ein Kriminalbeamter zwei in der Bahnhofshalle be
findliche, mit dem Abzeichen des verſehene Reichs
S aufmerkſam auf „Sinowjew gar Darauf
n beide eilfertig bis zur Sperre. Der D-Rug ſelbſt war ebenmit einer unglaublichen Zahl von Beobachtungspoſten“ ver

ſehen.
Neben dem Kupee, in dem die aus dem deutſchen FreiheitsEldo

rado ausgewieſenen Ruſſen und der Vertreter Kopp Platz nahm,
ſaß ein ganzes Kupee voll giwer Staatsſtützen“. Die Korridore des Juges waren ebenfalls damit ne Selbſt als der
ruſſiſche Vertreter Kopp von Sinowjew und Loſowſky Abſchied
nahm, war er auf dem Perron von einer Kette Kriminalbegamter
umgeben. Während anfangs nur die drei Ruſſen in dem Abteil
Platz nehmen ſollten, willigte Herr Bongards ſchließlich ein,
daß auch Adolf Hoffmann und r. Levi dasſelbe Kupee benutzten.
Während der Fahrt hielt eine Anzahl Berliner Arbeiter vor dem
Kupee die Geheimen von demſelben fern.

Daß bei der plupſt in Stettin auch dort Bahnhof, Straßen und
von den „Spitzen“ der Behörde feierkich beſetzt waren, ver

eht ſich nach dem Geſchilderten von ſelbſt.
Die bürgerliche Preſſe wird ſicher wieder berichten, welche Reihe

von Zimmern Sinowjew „bewohnte“ und welche Summen er zahlte,dabei mitzuteilen, daß die ftsdelegation (28
r dazu derte So ging es ja auch in Halle und Berlin.

t Ausga dieſer Ausländer ergeben ſich nicht nur aus
en Fremden ſattſam bekannten fabelhaften Hotelpreiſen, ſonrn daß ſolchen Ausländern gegenüber die Wirte nur zu häufig

nach dem ſchönen Grundſatz handeln:
„Ein guter Deuiſcher kann zwar keinen Bolſchewiſten keiden
doch ſeine Gelder nimmt es gern



äckdurchſuchunn mit einigen Einen r
Ado f Hoffmann.

Aus der Parte l.
Die neue ASP.-Jeitung in Berlin.

Der ſchmähliche Raub der „Freiheit“ dursd de Minderheit der
nSP. zwang unſere Berliner Genoſſen, ſi
Tageszeitung zu ſchaffen. In wenigen Tagen gelang es ihnen,
die gewaltigen techniſchen Schwierigkeiten zu bezwingen. Am
Mittwoch erſchien die erſte Nummer der „Jnternationale“, die ſich
ſofort ſehr gut einführte.

Einem leitenden Artikel des Genoſſen Däumig entnehmen wir
Folgendes:

„Ein neues Arbeiterblatt für Berlin! Wir wiſſen ſchon im
voraus, welch Willkommensgruß ihm zugerufen wird. Aus allen
Zeitungsredaktionen, von der „Deutſchen Zeitung“ angefangen
bis zur „Freiheit“, wird es klingen: „Ein neues Hetzblatt“, eine
neue Giftblüte der Revolution! ein neuer Spaltungspilz!“ Die
Welt der Vourgeoiſie wird dieſer neuen Zeitung mit denſelben
atzgefühlen gegenüberſtehen, wie die Vorfechter des Reform
ſozialismus und die Scheinrevolutionäre, die durch ihre Haß-
geſänge gegen die Kommuniſtiſche Internationale ſo deutlich be
wieſen, wes Geiſtes Kind ſie ſind. Trotz alledem ſoll dieſe Zeitung
ihren Weg gehen. Sie ſoll ein geiſtiges Band ſchlingen um alle
die, die ſich freigemacht haben von den Halbheiten und Unklar-
heiten, von denen bisher die USPD. beherrſcht war. um alle die.
die ſich auf dem Boden der 3., der Kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale zuſammengefunden hahen.

Dieſe Zeitung ſoll eine Etappe ſein auf dem Wege. der ſo
ſchnell als möglich zur Schaffung einer Vereinigten Kommu-
niſtiſchen Partei Deutſchlands“ führen foll.

Wenn wir bei unſerer Arbeit rechnen können auf die Mithiklfe
eines jeden Genoſſen und einer jeden Genoſſin, die ſich zum Kom
munismus durchgerungen haben, dann werden wir ruhig und
erfolgſicher über Zeitungsgeifer, Parteigezänk und Organi-
ſationshader hinweg unſeren Weg gehen, dann wird auch für
unſer Blatt das Wort Geltung haben:

Die Jnternationale erkämpft das Menſchenrecht!“

Wir wünſchen dem neuen Mitarbeiter, der auf den Plan tritt,
in eines Zeit, wo die ſchwierigſten Probleme zu löſen ſind, um dem
deutſchen Proletariat durch eine gewaltige kommuniſtiſche Maſſen-
partei das der Größe ſeiner Kämpfe entſprechende Werkzeug zu
ſchaffen, den beſten Erfolg bei ſeiner Arbeit.

Hie belgiſchen Sozialiſten zur Frage der Koalition.
Brüſſél, 27. Oktober. Die ſozialiſtiſche Föderation von

Brüſſel hat ſich mit 41 187 Stimmen gegen 4978. gegen die Be
teiligung der Sozialiſten an einer neuen Koalitionsregierung aus
geſprochen. Die Sozialiſten von Namur, Lüttich, Huy und Provinz
Luxemburg ſprachen ſich dafür aus. Die Sozjaliſten von Charleroi
haben beſtimmte Forderungen als Grundbedingung geſtellt.

Es ſcheint ſich demnach auch in der völlig von reformiſtiſchem
Geiſte beherrſchten belgiſchen Partei eine Abkehr von der Koali
tionspolitik durchzuſetzen. Von einer wahrhaft ſozialiſtiſchen Hal
tung bleibt dieſe Partei auch dann noch weit entfernt.

Die neue ſchwediſche Regierung.
Kopenhagen, V. Oktober. Wie der Berlinſke Tidende

aus Stockholm telegraphiert wird, iſt das neue ſchwediſche Mini
ſterium wie folgt worden Miniſterpräſident Geer,
Miniſter des J Graf Wrang'el. Juſtizminiſter:Profeſſor Ekeberg, Kultusminiſter: Generaldirektor Berg
quiſt, Verteidigungsminiſter: General Nammarſkjöld,
Finanzminiſter: Tamm, Landwirtſchaftsminiſter: Prof. Nil s8 anſſon, Handelsminiſter: Landeshauptmann Guſtav Malm,
Miniſter für ſoziale Fürſorge: Generaldirektor Elmquiſt,
Verkehrsminiſter: Landeshauptmann Murrai. Zu Miniſtern
ohne Portefeuille wurden ernannt; Dahlberg, Erikſſon.

Das teure Jrland.
Rotterdam, N. Oktober. Wie z icicwe Rotterdamſc Cou

rant“ aus London meldet, erklärte Churchill, im Unterhwuſe, daß
jetzt an Militär 49 000 Mann in Frland ſtehen. Die Koſten für
3 Streitmacht belaufen ſich auf 1 150 000 Pfd. Sterling monat

Ratifikation der Friedensverträge.
Berlin, Oktober. Einer Meldung aus Moskau zufolge

wurde in einer außerordentlichen Sitzung des allruſſiſchen Zentral
vollzugskomitees am 38. Oktober der Vorfriede zwiſchen Rußland
und der Ukraine einerſeits und Polen andererſeits, ſowie der
gen Rußland und Finnland ge ene Friedensvertrag rati

igiert.

Notizen.
Amneſtie in Rußland. RW. Das Petrograder Volkskommiſ

ſariat für Juſtig ſammelt Material und Liſten für eine Am-
ne ſt i e welche am Tage der dritten Jahresfeier der proletariſchen
Revolution erlaſſen werden ſo
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für Damen, Herren und Kinder haben wir
Qualitätesware zu erwerben. Durch grosszügigen

eine Sensation
Damen Stiefel

Kinder See27/30 8459 31/35 940
Wohlfelle Winter Waren

Wiebaclis

nach m krihen nene J
ne

eine Reue eigene

er ugagnahmen, ver t ea m enkommen i in die Wirtn e keine v in erſterie

en 3meldet, kam geſtern vor dem en e in Ma
ein l aus der Zeit der Beſetzungvon Frankfurt zur Verhandlung. Der r wurde zu zehn
Jahren Zwangsarbeit und Ausſtoßung aus dem Heere
verurteilt.

Berlin, 26. Oktober. Wie die „Morgenpoſt“ aus Budapeſtmeldet, ſind upani in chenden i zuſammenr vie nen e und vent Wergen
werden.

Rücktritt des ſozialdemokratiſchen öſterreichiſchen Geſandten in
Berlin. Profeſſor Dr. Lu do Hartmann hat ſein Rücktritts
e erneuert. nDie bayeriſche Regierung bedroht Schieber und Wucherer mit
ſchwerſten Zuchthaus und Geldſtrafen. Das iſt ſehr löblich, aber
vor allem ein Verſuch, populär zu werden. In der Praxis findet
ſich für die Artg n Schieber und Wucherer immer ein Ausweg.
Die baheriſche Regierung hat es beſonders nötig, ſich den Anſchein
zu geben, als könnte ſie beſſere Verhältniſſe ſchaffen.

Ein T ir Volksvertreter. Gegen den Stadtverord-
neten Schulz (Kiel) iſt Strafverfolgung wegen umfangreicher
Schiebungen mit Lebensmifteln und Webwaren eingeleitet
worden. Auf dieſen Herrn haben wir bereits damals hingewieſen,
als die ſozialpatriotiſchen Blätter der Verfehlungen des
Bürgermeiſters Gericke aus Hettſtedt vor Freude außer ſich
waren.

Eine gantibolſchewiſtiſche Ankſtreuung. Berlin, 27. Oktober.
Wie der „Lol.-Anz.“ mitteilt, ſind in Berlin ruſſiſche Juwelen
im Werte von 8 Millionen Mark durch die Berliner Sowjet-
vertretung verkauft worden. Der Ertrag für die Juwelen ſoll
R Parteizwecken verwendet werden. Eine echte „Lok.-Anz,.“

vtig.
Nette Reichswehrlenute. Berlin 28. Oktober. Wie der „Lok.

Anz.“ mitteilt wurden von der Berliner Kriminalpolizei in den
Amorſälen der Zahlmeiſter Bern dt und der Feldwebel Däube-
ner verhaftet, die beide in der Abwicklungsſtelle des Sturm-
bataillons 3 in Potsdam angeſtellt waren. Sie hatten in den
letzten ſechs Monaten rund zwei Millionen Abwidk-
lungsgelder unterſchlagen und bis auf den Reſt von 78 000
Mark in Berliner Vergnügungslokalen verjubelt. Es habe ſich
herausgeſtellt, daß die beiden Verhafteten vorbeſtrafte Verbrecher
ſeien, die vermutlich ſich ſelbſt Rang und Titel gegeben haben.

Die Dieſelmotore. München 28. Oktober. Jn der heutigen
Landtagsſitzung erklärte Miniſter t die Reichsregierung tue

Jalles, um die Vernichtung der Dieſelmotoren zu verhindern.
Der Streik auf der Bismarckhütte iſt beigelegt.
Fünf Monate Aerzteſtreik. Nach fünfmonatiger Dauer iſt mit

dem 28. Oktober der Aerzteſtreik' der Ortslrankenkaſſe Kaiſers-
lautern beigelegt worden.

Eine gefährliche Diebesbeute. 27. Oktober. Aus
der Wohnung des hieſigen praktiſchen Arztes Dr. Goldſchmidt ſind
bedeutende Mengen Ser um im Werte von mehreren hundert-
tauſend Mark geſtohlen worden. Es handelt ſich um Tholera,
Typhus, Tuberkuloſe und GrippeSerum. das in der Hand von
Verbrechern großen Schaden anrichten kann.

Aus der Provinz.
Betriebéräte des Oberrbblinger Reviers.

Sonnabend, den 80. Oktober, abends 7 Uhr, findet im Gaſthof
„Zum Anker“, Obcerröblingen, eine Vollverſammlung aller Be
triebsräte ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht vom Betriebs-
xräte- Kongreß in Berlin. Referent Genoſſe Dör r. 2. Wie ſtellen
wir uns zu den gefaßten Beſchlüſſen und unſere nächſten Aufgaben.
Referent Genoſſe Bowitzky. Es iſt. Pflicht aller Betriebsräte.
in dieſer wichtigen Verſammlung zu erſcheinen. S

Der BezirksWirtſchaftsrat

Betriebsräte des Altenburger Reviers
Sonntag, den 31. Oktober, vormittags 9 Uhr, findet in Alten

vurg, „Waldſchlößchen, eine Vollverſammlung der Betriebsräte
ſtatt. Gs iſt Pflicht aller Betriebsräte, in dieſer wirhtigen Voll
verſammlung zu erſcheinen. Der BezirksWirtſchaftsrat.

Heringen. Jn der Monatsverſammlung vom 23. Oktober
wurde zuerſt der Kaſſenbericht gegeben. An die Kreiékaſſe nach
Sangerhauſen wurden 1966 Mk. abgeführt. Der Beſtand der Lokal
kaſſe beträgt 82 Mk. Nach längerem Referat und einer ſich daran
anſchließenden regen Debatte wurde folgende Reſolution zum Anſchluß
an die 3. Juternationale einſtimmig angenommen

„Die Heringer Genoſſen verurteilen auf das ſchärfſte das bis-
herige Verhalten der rechtsſtehenden Parteiſpalter und ſtellen ſich
reſtlos hinter den zu Recht W Parteivorſtand Hoffmann
Däumig. Ebenfalls verurteilen ſie die heimlichen Machenſchaften
einiger Drahtzieher in Sangerhauſen.“

abgeſchwenkt
Genoſſe
Vorſi
als

et Burng
einen Bericht von der letzten Ge

und zugeſandte „Ber

r aufrecht erhalte. twill, dann raten wir ihm, zum

r die e Jnterngationgle.zu den Antibolſchewiſten
wurden in letzten Mitgliederverſammlung der

ieme als erſter, Richard Henze als weiter
t. Zum Kaſſierer wurde der Genoſſe Franz Kluge
ilhelm Gräfe, als Reviſoren Reichenbach

aumann und als örtlicher Verichterſtatter Henz
ſind von jetzt ab an Maure

angeſtr., zu ſenden. Genoſſe Henze gab darauf
ertreterſitzung und vom Be

irks- und Parteitag. einer ausgiebigen Debatte wurde folgende
eſolntion mit großer Mehrheit angenommen:

Kriſe

nz Thieme

„Die Or pe der USPD.,. Roitzſch erkennt die Beſchlüſſe des
rteages 1 Halle, welche mit großer Mehrheit gefaßt wurden,

r richtig an und wird alles daran ſetzen, ſie voll und ganz durch-
führen.Sie Parteigenoſſen werden ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht,

daß unſer Kaſſierer nach wie vor der Genoſſe Franz Kluge iſt; nur
von dieſem ſind Beitragsmarken zu erheben.

Zſchernsdorf. Treu zur Parteifahne. Jn einer am Sonn-
täg, den 24 Oktober, abgehaltenen Parteiverſammlung berichtete Genoſſe

iedrich Schneider über die Generalverſammlung in Bitterfeld.
noſſe Kunth erklärte, daß es eine Notwendigkeit ſei, nach dem

Anſchluß an die Moskauer en mit allen Kräften agitato-
riſch zu arbeiten. Die ammlung ſtimmte dem einmütig zu und
wurde mit einem kegeiſtert aufgenommenen Hoch auf die 3. Jnter-
nationale geſchloſſen.

Friedersdorf. Eine Verſammlung, in der zur 3. Jnter-
wa tionale Stellung genommen werden ſoll, findet in der näch-
ſten Zeit ſtatt. Tag und Lokal wird noch bekanntgegeben. Alle Ge
noſſen, welche für die 3. Internationale eintreten, werden gebeten,
ſich bis zum 1. November in eine beim Genoſſen Lehmann Dorf
platz 20, ausliegende Liſte einzutragen.

Torgau. Für den Mehrheitsbeſchluß des Halliſchen
Parteitages erklärte ſich die Mitgliederverſammlung der USPD.
Nach ausführlichen Referaten über den Bezirkstag vom Genoſſen
Becker und über den Parteitag vom Genoſſen Hempel ſprachen
ſich noch einige Genoſſen im gleichen Sinne aus. Die Genoſſen
waren einig im Sinne der Moskauer Juternationale.

Lbergreislau. Aus der Gemeindevertreterſitzung. Dem
Gemeindevorſteher Paul wurden 2000 Mark Gehalt bewilligt. Das
Gehalt des Steuererhebers wird vorläufig auf 600 Mark, das des
Nachtwächters auf 500 Mark erhöht. Der Unterbringung einer Witwe
in eine Anſtalt wurde zugeſtimmt. Die Straßenbeleuchtung ſoll in
den Wintermonaten wochentags bis 10 Uhr abends und früh von
5 7 Uhr gebrannt werden.
Filenburg. Zur „Spaltung“ der Partei, d. h. zur Ab
ſplitternng örtlicher Führer äußert ſich in der antibolſchewiſtiſchen
„Leipziger. Volkészeitung“ Herr Quitzſch. Alles, was er über die
norwendigie Sachlichkeit der gegenſeitigen Auseinanderſetzungen ſagt,
das wollen wir gern anerkennen. Hoffentlich wird das von Quitzſch
und ſeinen Freunden künftighin in Eilenburg durchageführt. Bemerkens-
wert ift es aber, daß Quitzſch über die große Mitgliederverſammlung
vom vorigen Freitag ganz ſchnell hinweghuſcht, ohne mitzuteilen,
welches Ergebnis ſie hatte. An der Tatſache iſt nun mal nichts zu
rütteln: Obwohl bei der Urabſtimmung noch viele Genoſſen gegen
Moskau ſtimmten, obwohl alle örtlichen Führer fieberhaft im gleichen
Sinne arbeiteten, hat jetzt die überwältigende Mehrheit des Orts-
vereins ſich für uns entſchieden. weil ihr die Einigung aller
revo utionären Parteien des deutſchen Proletariates mehr wert iſt,
als Criſpiens Spaltungswerk.

Lucka. Jn einer außerordentlichen Mitgliederver-

angenommen
„Die Ortéaruppe Lucka der USPD. ließt, auf dem revo

lutionären Boden ſtehen zu bleiben und zur Mehrheit des Partei
W zu halten, da ein Anſchluß an Moskau unbedingt erfolgen
muß.“

Teran Wortiig, für Poittit, Pareinachrichten, Wertſchaftliches, Gewerkſchaftl ches
Dr Viktor Stern für Lokales Werner Scholem für Aus der Provinz, Groß- Leipzig
Dreeden und Umgebung Hans Bohla. für Unterhaltungsblatt: Johann Janßen;
für Anzeigen: Hrit vroh; Verſgg: Volksblatt, G. m. d. H. Druck; Genoſſenſchaftsbuchdruceret, e. G. m. b. H., Fämtlich in Halle.

Männer gohützt Eezch dureb erst
Wi a Fror gesehlechtlicher Anoteekung. Sehachtel für vechs-I. malen Gebraueb 10,00 M. Verkaufs- und Versandstelle:
O. Klappendbaeh, Gummivweren, Hahe, Gr. Ulrichstr. 41. Fernruf 5546

mm An unſere Jnſerenten!?
Za bekanntlich das „Volkéblatt“ unnmehr in einer ſtärkeren

Auflage gedruckt wird und vor allem einen größeren Leferkreis
in Sachſen, Anhalt, Heſſen ſowie in zen um Halle liegen
den Kreiſen gefunden hat, iſt ein frühzeitiges Drucken des
Volksblattes unbedingt notwendig, wenn die neuen Leſer ein
aktuelles Blatt erhalten ſollen. Jn den letzten Tagen mußten

mehrmals Inſerate
heraunsbleiben, weil dieſelben uns nicht frätzzeitig
zugegangen ſind. Wir erſuchen desßals dringend im eigenen

Werderthan. Gutsbeſitzer und Landarbeiter Unter dieſer
Spitzmarke hatten wir in Nr. 208 das ſoziale“ Verhalten des Guts

=S

Intereſſe unſere Bitte zu beachten. Verlag Volksblatt.
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in allen Artikeln von Grösse 18 an vorrätig.

00 Paar Schuhwaren
nochmals vor der Preissteigerung erhalten. Besonderes Gewioht haben wir darauf gelegt, nur
Einkauf sind wir auch diesmal wieder in der Lage, unserem
zu bieten und bedeutet unser heutiges Angebot

br, Poston
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Kundenkreis etwas ganz besonderes

für Halle!
Heorren- Stiefel
148 1I6G82 IMKinder- Stiefel

für Damen, Herren und Kinder.

ſammlung wurde am letzten Sonntag folgender Antrag einſtimmig
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Ein Jahr Entwicklung im
Deutſchen Metallarbeiterverband.

Von Rich. Müller.
Vor Jahresfriſt tagte in S rt die 14. ordertliche General

verſammlu er Mekallarbeiter, die nicht nur in Arbeiterkreiſen,
ſondern weit darüber hinaus das lebhafteſte Intereſſe er
weckto. Der l innerhalb der Gewerkſchaften geführte
Kampf gegen die Politik und den Bureaukratismus der erk
ſchaftsführer hatte zu einem vollen Erfolge der Oppoſition ge
führt. Dieſe verfügte auf der Generalverſammlung über eine
ſtarke Mehrheit und hatte es in der Hand, ihren Wiſlen durchzu
ſetzen. Dieſe Tatſache wurde hoch bewertet, da es ſich um die
grskte Gewerkſchaft der Welt handelte.

er Novemberzuſammenbruch vom Jahre 1918 hatte die Folgen
der verbrecheriſ en Kriegspolitik der Gewerkſchaftsinſtanzen
offenbart. Die Politik der Gewerkſchaftsführer von November
1618 bis Oktober 1019 mit dem Abſchluß der Arbeitsgemeinſchaften
als Fortſetzung des Burgfriedens, und die Unterſtützung der
Noskepolitik zeigten eine konterrevolutionäre Tendenz. Bei der
Wahl der Delegierten zum Verbandstag wurden die grundſätz
lichen Meinungsverſchiedenheiten unter der Parole: Demo
tzratie oder Räteſyſtem ausgefochten. Die General-
verſammlung hatte es in der Hand, nicht nur mit der alten Ge
werkſchaftsrichtung abzurechnen, ſondern der geſamten deutſchen
Gewerkſchaftsbewegung neue Wege zu zeigen.

Während der Verhandlungen, wie auch in einer von Robert
Dißmann vorgelegten und vom Verbandstag angenommenen
Reſolution wurde die Politik der Gewerkſchaftsinſtanzen als
„verwerflich“ gebrandmarkt und die „holde Eintracht der
Gewerkſchaftsführer mit den „Widerſachern der Arbeiterklaſſe“,
den Kapitaliſten, als ein Hemmnis dos proletariſchen Befreiungs-
kampfes inmftten der Revolution bezeichnet.

Der Verbandstag begnügte ſich nicht mit der Verurteilung der
Politik der alten Gewerkſchaftsbureaukratie, er gab der Organi-
ſation auch eine neue Kampf und Organiſationsbaſis, indem er
die von mir vorgelegte programmatiſche Erklärung annahm. Durch
dio Annahme dieſer Erklärung ſprach der Verbandstag aus, daß
die e ehe ch nicht mit geringen Verbeſſerungen der Lohn
und Arbeitsverhältniſſe innerhalb des kapitaliſtiſchen Klaſſen
ſtagtes begnügen kann, ſondern daß ſie den Kampf um die Pro-
duktionsmittel mit aller Schärfe fortführen muß, einen Kampf,
der als politiſcher Kampf anzuſehen iſt. Der Verbandstag for
derte weiter den Zuſammenſchluß aller Hand und Kopfarbeiter
zu einer gewaltigen Kampforganiſation. Er ſprach aus, daß die
ſich aus den wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen er-
gebenden Kämpfe von den beſtehenden Partei und Gewerkſchafts
organiſationen allein nicht geführt werden können, daß
durch das Räteſyſtem al de Kräfte des werktätigen Volkes zum
Kampfe vereinigt werden müſſen. Der Verbandstag lehnte auch
jede Arbeitsgemeinſchaft mit dem Unternehmertum ab und er
kannte nur durch die wirtſchaftlichen Kämpfe erforderliche
Heute nach Jahresfriſt iſt z berech

eute, ahresfriſt, es gewiß berechtigt und wohl auchnotwendig einmal die Guſiſtusg u verfolgen, die ſich inner-

halb des Metallarbeiterverbandes vollzogen hat. Dies iſt um ſo
notwendiger, da man vor Jahresfriſt erwartete, daß der Metallcrbeiterverband, fußend auf einer revolutionären Grundlage, zu
einem Fels werden würde, an dem die geſamte revolutionäre
Bewegung innerhalb der Gewerkſchaften einen n Stützpunkt
fände. n hier aus ſollte die deutſche Arbeiterbewegung, ſoweit
ſie die Gewerkſchaften betraf, losgelöſt werden von einer bürger
lichen Jdeologie und dem revolutionären Klaſſenkampf zugeführt
we

Die großen
auf den neuen Vorſtand des Metallarbeiterverbandes, der den
Willen der Generalverſammlung zur Tat werden laſſen ſollte,
ſetzten, wurden ſehr bald Bereits vierzehn Tage nach
der Ceneralverſammlung wurde von der bürgerlichen und rechts
ſozialiſtiſchen Tagespreſſe ein Rundſchreiben des neuen Vorſtandes
an die Begirkslektungen und Ortsverwaltungen bekanntgegeben,in dem e die die Mittel des Verbandes derart in Anſpruch
genommen ſind, daß weitere Lohn bewegungen vermittels Arbeits
einſtellung nicht mehr erfolgen können, daß alle weiteren Lohn
bewegung mögli auf dem Verhandlungswege durchgeführtwerden müſſen. gebe ohne weiteres zu, vat eine Organi-
ſation vorübergehend in finanzielle Schwierigkeiten kommen kann
und ihre taktiſchen Maßnahmen darauf einſtellen muß. Wenn
aber der Vorſtand einer Or ſation die inneren Verhältniſſe
der Organiſation ſo auf den Markt trägt, wie es in dieſem Rund
ſchreiben geſchah und den Gegnern ſeine augenblickliche Schwäche
zeigt, dann offenbart er eine Unfähigkeit, die nicht mehr über
boten werden kann.

Man könnte dieſes Rumdſchreiben als eine Ungeſchicklichkeit bei
ſeite legen, wenn e darin nicht zugleich eine grundſätzliche Auf-
faſſung über die Politik und Taktik einer revolutionären Gewerk-
ſchaft während der ſozialen Revolution offenbarte. Dem neuen
Vorſtand war der Auftrag gegeben worden, Politik und Taktik
des Verbandes den Erforderniſſen des revolutionären Klaſſen-
kampfes anzupaſſen. Durch das Rundſchreiben gab er bekannt,
daß er genau wie ſein Vorgänger den revoluttonären Klaſſen
kampf führen will nach dem jeweiligen Stand der
Organiſationskaſſe.Jedermann weiß, daß eine Gewerkſchaft bei ihren Kämpfen
Rückſicht auf die jeweiligen Kaſſenverhältniſſe nehmen muß. Für
jeden revolutionären Sozialiſten iſt es aber hlar, daß eine Ge
werkſchaft, die die Kämpfe nur nach dem Skande der Organiſa-
tionslaſſe 7 das nicht erfüllen kann, was die Generalver-
ſammlung der Metallarbeiter gefordert hat, nämlich: ein Vor-
wärtstreiben der Revolution. Die alten Gewerl-
ſchaftsinſtanzen halten an den Kampfmethoden der Vorkriegszeit
feſt. Vor Beginn eines jeden Kampfes unterſuchen ſie den Jn-
halt ihres Geldſchrankes. Dieſer iſt maßgebend dafür. ob ein
Kampf geführt werden oder nicht. Eine ſolche Politik muß
die proletariſche Revolution hemmen. Will eine Gewerk-
ſchaft den revoluttonären Klaſſenkampffüh-renzumVorwärtstreibenderRevolution, dann
muß ſie andere Kampfmethoden anwenden;dieſe zu ſuchen und anzuwenden, war die Auf-
gabe des neuen Vorſtandes des DMV.

Die Verbandsgeneralverſammlung hatte die ökonomiſche Vor
bedingungen der Revolution anerkannt, hatte außerdem ausge
ſprochen, daß innerhalb des kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaates dasroletakigt ich nicht mit Verbeſſerungen der Lohn und Arbeits-

verhältniſſe zufrieden geben kann, daß vielmehr der Kampf ge-
führt werden müſſe z um r des Kapitalismus.
Gerade dieſe Ste der Generalverſammlung und die
von ihr geforderten Kampfmethoden führten zu grundſätzlichen
Differenzen, die den Sturz des alten Vorſtandes zur Folge hatten
und den neuen Vorſtand brachten. Die Aufgaben des neuen Vor
ſtandes waren ſomit klar und War durch die Beſchlüſſe der
Generalverſammlung vorgezeichnet.Das en chreiben des Verſtandes hätte äußerlich zunächſt nur

ſymptomatiſche Bedeutung für die Politik und Taktik die ein
werden ſollte. Aber wer ngn nur das Rundſchreiben

kannte, ſondern auch die ſonſtigen Maßnahmen des Vorſtandeg,
der ſah, daß die alte, vom Verbandstag ſo ſcharf bekämpfte undverurteilte el konſequent fortgeſetzt wurde. Es war deshalb

auch ganz logiſch und folgerichtig, daß in der erſten Sitzung deserweiterten W vom 20. Februar 1920 nach der program-
matiſchen Rede Dißmanns der Rechtsſogialiſt Schulenburg auf

V— J

2 d z 2dD S a eHeute hat Dißmann bewieſen, daß wir im Rechte ſind und dadas, was Dißmann vertrat, nicht richtig war. 5
Die die ſich vor dem Stuttgarter Verbandstag und

auf demſelben zwiſchen den Anhängern alten Gewer ts
bureaukratie und den Vertretern des revolutionären Klaſſen
kampfes zeigten, und die ihren i e in der Zuſammen
ſetzung des neuen Vorſtandes fanden, ſin e, ſoweit der neue
Vorſtand in Betracht kommt, nicht mehr anden. Wohl
ſchmücken ſich die „revolutionären“ Mitglieder des andes mit
einer revolutionären Phraſeologie, die aber nicht mehr über den
realen Charakter ihrer itik hinw en vermag. Wenn
dieſe Mitglieder des Vorſtandes vor J die Politik
Legiens und Schlickes als konterrevolutionär bezeichneten, ſo darf
man heute ihrer Politik dieſelbe Note geben, denn ein Unterſchied

iſt hen ta GWer die klare und für einen Gewerkſchafter in der Praxis
immerhin etwas harte Grundlage des revolittionären Sozialis-
mus verläßt und mit dem Reformismus ein Bündnis der
betritt die ſchiefe Ebene, auf der es keinen Halt gibt. dieſer
wenig beneidenswerten befendet ſich auch der neue „revolu
tionäre“ Vorſtand des DMV.

Die Generalverſammlung legte ſich auf das Räteſyſtem feſt. Sie
wollte durch dasſelbe alle Hand und farbeiter zu einer
gewaltigen Kampforganiſation vereinigen. ie ſtellte ſich damtt
in ſchärfſten Gegenſatz zum Nürnberger Gewerkſchaftskongreß,
der die Politik der alten Gewerkſchaftsbureaukratie, die Politik

ungen, die die revolutionären Gewerkſchafter

der Arbeitsgemeinſchaften, der Klaſſenharmonie anerkannte Als
Träger des Räteſyſtems zur wirtſchaftlichen Betätigung können
nur die Betricbsräte gelten, während dieſe nach don Beſchlüſſen
des Nürnberger Gewerkſchaftskongreſſes zu Werkzeugen der Ar
beitsgemeinſ aft gemacht werden ſollen. Die Durchführung der
Beſchlüſſe der Verbandsgeneralverſammlung verpflichtete den
Vorſtand, für die Wahl revolutionärer Betriebsräte ein-
re und deren organiſatoriſche Zuſammenfaſſung nach den

rundſätzen des Räteſyſtems vorzunehmen. Jn beiden z
ſtellte ſich der Vorſtand auf die vom ADGB. aufgeſtellten Richt
linien, die ſich in allen Teilen an die Beſchlüſſe des Nürnberger
Gewerkſchaftskongreſſes halten und in Widerſpruch zu den klaren
Beſchlüſſen der der Metallarbeiter ſtehen.Man konnte in letzter Zeit ſehr häufig eine beſondere Aus-
legung des Räteg dankens beobachten. Leute, die ſich vor Jahres
friſt als konſequente Vertreter des Räteſyſtems bezeichneten, auch
gert und ſchriftlich erklärten, was ſie darunter verſtehen, be
kunden heute eine Anſchauung, die das enteil von dem iſt, was
ſie vor Jahresfriſt vertraten. Jch will die Urſachen dieſer
Wandlung nicht eingehend unterſuchen das iſt im Rahmen dieſes
Artikels nicht wöglich. Soweit Gewerkſchafter in Frage kommen,
haben ſich dieſe „konſequenten“ Anhänger des Räteſyſtems, ohne
daß ſie ſich deſſen bewußt geworden ſind, mit ihren früheren
ſanen auf den Boden der Arbeits gemeinſchaft wieder ge-
unden.Die Generalverſammlung der Metallarbeiter ſtellte ſich auf den

Boden des Räteſyſtems und lehnte folgerichtig jede Arbeits-
gemeinſchaft mit dem Unternehmertum ab. Jn der Nr. 31 der
„M.-Z.“ vom 31. Juli verkündet ein „revolutionäres“ Mitglied
des neuen Vorſtandes freudeſtrahlend, „daß der Metallarbeiter-
verband ſein Recht auf eine Vertretung in wichtigen Körper-
ſchaften erhalte unter voller er ſeines, die Arbertsgemein-
8 ablehnenden Standpunktes“. ieſer „Revolutionär“ freut
ich, daß der Verband nunmehr ſeine Vertreter in den „Eiſen-

wirtſchaftsbund“ entſenden dürfe. Jedes politiſche Kind
r daß der „Eiſenwirtſchaftsbund“ eine paritätiſche
Arbeits gemeinſchaft iſt. Tatſächlich erſchienen am
27. Juli unter Führung Schlieſtedts 15 Vertreter des DMV. in
der gihr des „Eiſenwirtſchaftsbundes“, nahmen neben chriſt-lichen, irſh. unter ſchen und gelben Führern am Tiſche der
Arbeitsgemeinſchaft Platz, und ließen aus ihrer Mitte den zweiten
Vorſitzende m dieſer Arbeits gemeinſchaft wählen.

Die „revolutionären“ Mitglieder des Vorſtandes des DMV. ge
hören mit einer Ausnahme zur Richtung Criſpien-Hilferding und
nennen ſich noch USPD. Dieſe USPD. hat auf ihrem Parteitag
im „Zoologiſchen Garten“ zu Halle ein Manifeſt an das deutſche
Proletariat erlaſſen, in dem es heißt: Die Partei verpflichtet
ihre Vertreter in den Gewerkſchaften und Betriebsräten, unab-
läſſig die Politik der Arbeitsgemeinſchaften r bekämpfen, ſie lehnt
alle paritätiſchen Selbſtverwaltungskörper ab
und erblickt in einer von dieſen getragenen „Planwirtſchaft“ auf
kapitaliſtiſcher Grundlage eine ſchädliche Jlluſion, die die Arbeiter-
klaſſe vom Kampf um den Sozialismus ablenkt.“ Dieſer Beſchluß
wird das Gewiſſen der Mitglieder des Vorſtandes, die im „Eiſen

n dem Selbſtverwaltungskörper für die Eiſen-
wirtſchaft ſitzen, nicht allzuſchwer belaſten, denn im Lager der

nimmt man es mit der Theorie und Praxis nicht
o genau.

Mancher wird ſich fragen: Wie jſt eine ſolche Entwicklung mög-
lich? Jnnerholb eines Jahres eine vollſtändige Preisgabe alles
deſſen, was mit großen Worten vertreten wurde. Wir haben es
hier nicht mit einem pſychologiſchen Rätſel zu tun, ſondern mit
einer ganz natürlichen Entwicklung, welche ich bereits vor Jahres-
friſt im Kreiſe der Oppoſition vorausgeſagt habe. Den Beteiligten
fehlte die geiſtige Orientierung; ſie folgten dem revolutionären
Zuge der Zeit, ohne ſich innerlich zum revolutionären Marxismus
durchgerungen zu haben. Die praktiſche Gewerkſchaftsarbeit, die
nur von einem innerlich feſten und überzeugten revolutionären
Marxiſten aus ihrer alten Bahn geleitet werden kann, zieht jeden,
der nur an der Oberfläche kleben bleibt, zurück zum Ausgangspunkt
der Politik, die die Richtung Legien vertritt, zurück zur Demokratie,

zur Arbeitsgemeinſchaft. Jn welchem Maße das bei den Mit-
aliedern des Vorſtandes des DMV. geſchehen iſt, beweiſen die Aus-
führungen, die Robert Dißmann am 7. Oktober d. J. auf dem
Reichskongreß der Betrieberäte machte, als er über die Aufgaben
der Betriebsräte ſprach. Er erörterte dabei die wirtſchaftlichen
und politiſchen Verhä.tniſſe und führte nach dem Bericht der Ber-
liner „Freiheit“ folgendes aus:Unſere Haltung müſſen wir von dem Geſichtspunkte be-
ſtimmen laſſen, daß die Aufrichtung des zerſtörten Wirtſchafts
lebens ermöglicht wird. Es iſt nun die Frage aufzuwerfen, ob ſich
im gegenwärtigen Augenblick der Sozialismus verwirklichen läßt.
Jch gehe aber weiter und frage: Iſt die Arbeiterklaſſe für den
Sozialismus reif? Da ſage ich, daß dem Proletariat die
Reife heute ebenſo fehlt wie im Jahre 1914, wo
die ökonomiſchen Grundbedingungen zur Verwirklichung des So
zialismus günſtiger als jetzt waren. Heute iſt der Wirt
ſchaftskörper zerſtückelt, die Maſſe des arbeitenden Volkes ſteht vor
dem Abgrund der größten Not. Dadurch iſt ein Faktum geſchaffen,
das wir mit in unſere Erwägung ziehen müſſen. Und das weitere
iſt, daß die Moral der Mer ſchen durch den Krieg und deſſen Folge
erſcheinungen nicht gebeſſert worden iſt. Wir brauchen aber
eine Geſundung des Wirtſchaftskörpers, denn
der Sozialismus braucht reale Unterlagen. Er
läßt fich nicht mit Knüppeln und harter Gewalt einführen.“

Dieſe Ausführungen beweiſen mit aller Klarheit daß der Ver-
treter des Vorſtandes des DMV. die ökonomiſchen Vorbedingungen
der Weltrevolution und des Sozialismus als nicht gegeben erachtet.
Er vertritt dieſelben Argumente, die wir ſeit Jahren von den
Rechtsſogialiſten hören konnten, ja, er geht noch einen Schritt weiter
nach rechts. Wiederholt heven rechts igrg Tageszeitungen
auf dieſe Wandlungen in der grundſätlichen Auffaſſung des Vor
ſtandes des DMV. hingewieſen. Wiederholt haben ſie dieſer Politik
die Anerkennung ausgeſprochen und, dabei betont, daß es Unrecht
geweſen ſei, die alten Führer zu beſeitigen.Wenn heute der Vorſtand des DMV. dieſelbe Politik treibt wie
ſie von Schlicke und Legien vertreten wird ſo iſt damit noch nicht be
wieſen, daß dieſe Politik richtig iſt. Gerade die Entwicklung der

ſtand und erklärte: Alles, was Dißmann vorgetragen hat, kann
ich unterſchreiben; es iſt dag, was wix ſchon immer vertreten haben.

wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe innsrhalb des hinter
uns liegenden Jahres haben bewieſen, daß die revolutionären

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 29. Oktober 1920.,

Grundſätze, die die Generalverſammlung vor Jahresfriſt aufſtellte,richtig ſind, und daß die Politik und die Taktik des Verbandes
darauf eingeſtellt wird.

Was heute vom Vorſtand des DMV. vertreten wird, iſt der Re
formismus der Rechtsſozialiſten und der Gewerkſchaftsinſtanzen,
verhüllt durch eine revolutionäre Phraſeologie. Wie weit dieſe
revolutionäre Phraſeologie getrieben wird, zeigt ſich in der Be
hauptung: man könne nur mit gewerkſchaftlichen Methoden die
Unternehmerſabotage und andere Zerfallserſcheinungen der kapi-
taliſtiſchen Geſellſchaft bekämpfen. Eine ſolche Politik iſt verhäng-
nisvoll für die weitere Entwicklung der Revolution. t

Die Metallarbeiter haben alle Veranlaſſung, die weitere Ent
wicklung in ihrer Organiſation aufmerkſam zu verfolgen und auf
eine Aenderung der gegenwärtigen Politik hinzugrbeiten, indem
ſie verlangen, daß das verwirklicht wird, was von der Stuttgarter
Generalverſammlung, der höchſten Jnſtanz der Organiſation, ge-
fordert wurde.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. Oktober 1920.

Die Wohnungsnot in Halle.
Die Leiterin des ſtädtiſchen Wohnungsamtes, Fräulein Dr.

Lange, die der Demokratiſchen Partei angehört, ſrrach kürzli
in einer Mitgliederver ſammlung dieſer Partei üher das Woh
nungsweſen in unſerer Stadt. Die bürgerliche Pref
über ihre bemerkenswerten Ausführungen u. a. folgendes:

Jn Halle zeige ſich die Wohnungsnot beſonders ſtark, und Um-
fragen bei allen größeren Städten Deutſchlands hätten bewiefſen,
daß die Not in Halle die größte ſei. Von den Wohnungsfuchenden
ſeien 35 vom Hundert ſolche, die eine neue Haushaltung gründeten.
27 vom Hundert beſtänden aus Zuziehenden und Flüchtlingen.
Der übrige Teil der Wohnungsſuchenden habe verſchiedenartige
Begründung, die u. a. auch in der Baufälligkeit der Hänſer liegt.
Die Rednerin zeigte darauf, wie ſich beim Wohnungsamt alle Ver-
hältniſſe unſeres heutigen Wirtſchaftslehens widerſpiegelten. Die
Ernährungsfrage ſpiele eine Rolle, weil der Lebensunterhalt für
zwei Menſchen im gemeinſamen Haushalt ſich billiger ſtelle, was
den ſtarken Heiratstrieb hervorgerufen habe. Die unmittelbaren
Opfer des Krieges, die Kriegsbeſchädigten, erforderten beſondere
Berückſichtigung; die Kohlennot äußere ſich darin, daß kalte Woh-
nungen aufgegeben, wärmere und kleinere verlangt wirden, und
ſchließlich ſei auch die Baufälligkeit und die ſtarke Abnutzung des
Materials während des Krieges ein Faktor in der Tätigkeit des
Wohnungsamtes.

Wenn Fräulein Lange dann weiter meinte, es zeige fich, daß
der Arbeiterſtand ſich in Bezug auf die Wohnungen auszudehnen
verſucht, da er es ſich unter den jetzigen Lohnverhältniſſen leiſten
könne, ſo iſt das allerdings eine Behauptung, die nur eine Bürger-
liche machen kann und die man zurückweiſen muß. Wenn kfinder-
reiche Familien nicht wie die Kaninchen hauſen wollen ſo läßt das
auf die erbärmlichen Lohnverhältniſſe gewiß keinen Schluß zu.

Als weitere Gründe für dieWohnungsnot führte Fräulein Dr.
Lange an: Das Anwachſen der Tuberkuloſe, die Flüchtlingsfrage
und den Geburtenzuwachs. Fräulein Lange ſprach von einer „Ge-
burten-Epidemie“. Ganz richtig! Wir treten durchaus für eine
Geburtenbeſchränkung ein, die die bürgerlichen Damen ſchon längſt
durchführen. Aber wer gibt den armen Arbeiterfrauen, die nach
jahrelangem Alleinſein während des Krieges nun wieder mit ihren
MSnnern zuſammen eben, die Möglichkeit, ſich vor dieſem Kinder
ſegen zu ſchützen? Wenn dieſer heifle Punkt berührt wird, dann
wird in heuckhleriſcher, bürgerlicher „Moral“ ſchnell darüber hinweg-
gegangen. Hebt den Gebärzwang auf, ſagt denFrauen, mit welchen Mitteln ſie ſich ſchützen kön-,

nen, ſchafft die drakoniſchen Geſeke ab, die ger
die Arbeiterfrauentreffen, dänn wird die in Deut
land jetzt zwingend nötige Geburteneinſchränkung kommen.

Die Rednerin verteidigte auch das Wohnungsamt, das leider nur
ganz unbedingt erforderliche Geſuche berückſichtigen könne. Der
Vorwurf, warum Räume für Kinos (auch für die Volkshbühne)
ohne Einſpruch des Wohnungsamtes zur Verfügung geſtellt wür-
den, ſei nicht dem Wohnungsamt, ſondern den ſtädtiſchen Körver-
ſchaften zu machen. Uebrigens ſeien dieſe Ränme zum größten
Teil als Wohnungen unbrauchbar. Das Amt könne nicht bauen!
Von 1809 Ziegeleien in Deutſchlund ſeien nach dem Kriege nur noch
200 im Betriebe. Eine Dreizimmerwohnung koſte ießt 60 000 Mk.,
eine Vierzimmerwohnung 80 000 M. und ein Einfamilienhaus,
das früher 6000 Mk. koſtete, 100 000 Mk. Man hohe ſich bequemt,
Dachgeſchoſſe auszubauen, trotzdem dies in vielen Fällen keine ge-
eignete Löſung ſei. Durch die ftädtiſche Roßvlatz-Siedelnng und
den Verein für Kleinwohnungen ſeien jetzt 200 Neubauten ent-
ſtanden. Der Vorſchlag, der häufig gemacht würde, Hotels zu
Wohnzwecken anazukaufen, ſei teils zu koſtſpielig, teils techniſch zu
ſchwierig durchkführbar. So hätte das Hotel „Kaiſer Wilhelm“
z. B. 280 000 Mk. erfordert, damit aus ihm elf Wohnungen hätten
hergerichtet werden können.

Die Maßnahmen, die das Wohnungsamt ergreift, beſtehen
darin, doß es die Umwandlung von Wohnräumen in Geſchäfts-
räume verhindert, das Zuſammenlegen von Wohnungen unterſagt,
die Wohnungsbedürftigkeit prüft und Mietverträge genehmigt.
Die Aufteil ung von großen Wohnungen, eine Auf-
gabe, die dem Wohnungsamt zufällt, iſt hier in Halle des Mangels
an großen Wohnungen wegen ſehr ſchwer. Die Anloge von Hloſett
und Kiſche macht bei der Teilung von Wohnungen Schwierigkeiten.
Der Mangel an Dachböden und Kellern macht ſich fühlhar. Und
doch ſind in Halle bis jetzt durch Teilung 1300 Wohnungen
geſchaffen worden, während in Magdeburg das nur 2190 Woh-
nungsſuchende hat, nur 400 Wohnungen geſchaffen worden ſind.
Dieſe Zahlen zeigten, ſo bemerkte die Rednerin, daß die vielen
Vorwürſe gegen das Wohnungsamt unbegründet ſeien, ind daß
hier in Halle, wo die größte Wohnungsnot herrſche, auch die beſte
und erfolgreichſte Arbeit geleiſtet worden ſei: ſo wenig aber die
Armendirektion die Armut abſchaffen könne, ſo wenig würde das
Wohnungsamt in der heutigen Zeit das Wohnungselend ganz be-
heben können.

Dieſer Satz iſt ſehr wahr! Keine Armendirektion kann die Armut
abſchaffen, weil ſie dann erſt die Wurzel der Armut, den Kayvitalis-
mus, abſchaffen müßte. Und die Wohnungsnot wird nicht eher
beſeitigt werden, ehe nicht ihre im Kapitalismus begründeten
Haupturſachen beſeitigt ſind. Die völlige Enteignung der Villen
würde ſchon allerlei helfen aber das kann das Wohnungsamt
nicht, denn das wäre ja Spartakismus! Und deshalb wird das
Elend weitergehen, bis ſich die Arbeiterſchaft ſelber hilft.

Kommuniſtiſche Jugend: Sonntag 10 Uhr vorm. im Volkspark
öffentliche Jugendverſammlung. Thema: Jugend und Revo-
lution. Referent: Scharf-Thüringen. Alle Jngendorganiſationen,
ſowie alle jungen Arbeiter und Arbeiterinnen ſind hierzu eingeladen.
Erſcheint in Maſſen.

Metalarbeiter. Sonnabend, den 30. Oktober abends 7 Uhr,
findet im Gewerkſchaftshaus eine Sitzung der Vertrauensleute aus
den Eiſengießereien ſtatt. Die Ortsverwaltung.

Funktionäre der Eiſenbahner! Am Dienstag, den 2. Nov.
abends 7 Uhr, werden alle Funktionäre, die auf dem Boden
der Internationale äſhaſts zu einer wichtigen Be
ſprechung nach Wilsdorfs Ge
geladen.

Ban-, Erd und Steininduſtrie Halle-Saalkreis. Jn der Ver
ſammlung am Sonntag haben die Delegierten des Bauarbeiter-
Zimmerer-, Steinſetzer, Steinarbeiter, Töpfer, Dachdecker-z, Maler
Glasarbeiterverband uſw. unbedingt vollzählig zu erſcheinen e r
erſuchen wir die Vorſtände obengenannter Verbände an d mei

bung teilzunegmen. Der Revierg
v war

ellſchaftshaus, Karlſtraße, ein



An die Betriebsräte des Halliſchen Reviers
Beginn der Räteſchule.

Am Montag, den 1. November und Freitag, den S. November
beginnen für die Betriebsräte mehrere Unterrichtskurſe in folgenden
Schnlen: Giebichenſteiner Schule, Hermannſchule, Glauchaerſchule
und Torſchule.

Der Lehrplan umfaßt vorläufig folgende Fächer:
1. Elementares Rechnen und Buchführung. Montags in der

Hermann- und Glauchaerſchule, Sreitags in der Giebichenſteiner- und
Torſchule. Karte für den Kurſus, 8 Abende, mit Lehrmaterial 12 Mark.

2. Deutſch in Wort und Schrift. WMontags in der Giebichenſteiner
m ürgtags in der Glauchaerſchnle. Karte für den Kurſus, 8 Abende,

ark.
3. Die Organiſation des modernen Betriebes. Montags in der

Torſchule. Karte für den Kurſus, 8 Abende, 6 Mark.
4. Die Praxis des Geidweſens und ſeine weltwirtſchaftlichen

Beziehungen. Freitags in der Hermannſchule. Karte für den Kurſus,
8 Abende, 6 Mark.

Die Unterrichtsabende der einzelnen Kurſe finden wöchentlich einmal,
Montags oder Freitags in der Zeit von 7 bis 9 Uhr abends ſtatt und
können je nach Wahl belegt werden. Wir erſuchen die Betriebsräte,
Obleute und alle Jntereſſenten, recht zahlreich von dieſer Bildungs-
möglichkeit Gebrauch zu machen. Anmeldungen und Ansgabe der
Teilnehmerkarten erfolgen auf unſerem Sekretariat, Halle, Harz
4244 I, Zimmer 10. Der Revier-Wirtſchaftsrat Halle.

Fonzert des Arbeiter-Sängerchor (Uthmann-Feier). Am Mitit-
woch, den 3. November veranſtaltet der Arbeiter Sängerchor ein
Konzert, welches dem verſtorbenen Komponiſten Guſt. Ad. Uthmann
gewidmet iſt. War doch Uthmann ein echter Sohn des Volkes, er
war einer der wenigen Komvoniſten, welche unſere Kampflieder zu
dem gemacht haben, was ſie heute dem Proletariat ſind. Weit über
Deutſchlands Grenzen hinaus werden die Chöre von Uihmann ge-
ſungen, alle ſind von echtem Kampfeswillen durchdrungen, überall
ſpornen die Chöre die Arbeiter zum Kampfe gegen den Kapitalismus
an. Wir hatten ja ſchon des öfteren Gelegenheit, die Uthmann-Chöre
zu hören und zu beſprechen. Auch zum Parteitag in Halle wurden
Chöre von Uthmann zum Vortrag gebracht. Die Arbeiterſänger
werden durch dieſe Veranſtaltung ihrem Komponiſten Uthmann ein
unvergängliches Denkmal ſetzen. Wir können den Beſuch nur auf das
wärmſte empfehlen und möchten heute ſchon raten, ſich rechtzeitig mit
einem Programm zu verſehen, denn wie bekannt, hat der Arbeiter-
Sängerchor immer bei ſeinen Veranſtaltungen ein ansverkauftes Haus.
Es iſt Sorge getragen, daß jeder Beſucher einen Sitzplatz erhält, und
iſt es unnötig, ſich ſchon vor 7 Uhr einzufinden, da der Einlaß erſt
um 7 Uhr von ſtatten geht. Beginn pünktlich 8 Uhr, wo auch die
Saaltüren geſchloſſen werden. Programme ſind in ſämtlichen Ver-
kaufsſtellen des „Allg. Konſum-Vereins, Volksbuchhandlung, Volkspark“
ſowie bei ſämtlichen Mitgliedern des Arbeiter-Sängerchors zu haben
Jm Vorverkauf 2,50 M., an der Kaſſe 3 M.

Einſtellung der Linie 74. Wegen Unwirtſchaftlichkeit wird die
vorübergehend aufgenommene Linie 7A Hauptbahnhof--Seebener-
ſtraße über Poſtſtraße u. Friedrichſtraße) vom 1. November d. Js. an
wieder eingeſtellt.

Arien- und Liederabend des Ehepaars Lattermann. Es wird
heutzutage ſo viel gegeſſen, getrunken, geredet, Gott ja, warum ſoll
man da nicht auch uoch ſingen! Allerdings: Jch kann es wohl ver
ſtehen, wenn mir der Schneider eine Hoſe macht, der Schuſter ein
Paar Schuhe. Das ſind nützliche Requifiten zu meines Leibes und
Lebens Notdurft. Aber wenn ſich da ſo zwei Menſchlein aufs Konzert-
podium ſchwingen, um mir irgend was vorzuſingen, dann frag ich
mich immer: Ja, was wollen die denn eigentlich Wozu ſoll das
nützen Zwei geſchlagene Stunden ſaß ich geſtern in der Saalſchloß-
brauerei und grübelte über dieſe Fragen nach. Und fand keine Löſung
des Problems. Schon das Programm verurſachte mir Kopfzerbrechen.
Da ſtand ein Verdi neben Schubert, ein Boito (deſſen Mephiſto- Arie
aus leichtbegreiflichen Gründen freilich ausfiel) neben Wolf und
Mahler, kurz: ein wunderbares Gemiſch aparter Stilloſigkeit. Herr
Lattermann ſang Verdi deut'ich, ſie ſang ihn italieniſch. Aus-
Fezeichnet! Warum dann aber Schubert nicht auf „weaneriſch“ oder
Weayler auf jüdiſch! Wie wär's damit Vielleicht das nächſte
Mal! Die geſtenhafte Mimik, mit welcher Frau Lattermann ihre
Lieder ſang, wirkte ſtörend und lenkte die Aufmerkſamkeit von dem
Gegenſtand des dargebotenen Kunſtwerkes ab. Beide Sänger ſind
übrigens Bühnenfänger. Die aber gehören ins Theater, nicht in den
Konzertſaal. Und nun die Stimmen der beiden Künſtler. Zweifellos
beſitzen ſie ein umfangreiches Tonvolumen. Aber das Protzen mit
Klangfülle, das mehr oder minder gelungene Herausſchmettern der
Stimme allein macht den Künſtler nicht aus. Herr Lattermann ſollte
noch viel an der Ausbeſſerung ſeiner hohen Lage herumſtudieren, Frau
Lattermann aber ihre dramatiſche Aktivität beiſeite laſſen, ſich mehr
auf Verinnerlichung konzentrieren, wie auch auf ſorgfält gere Atem-

Geſchäftarrüffunng
am Sonnabend, den 30 Oktober 1920

An das mitteldeutſche
Proletariat!

Der 7. November iſt der Tag der Revolution!
Genoſſinnen und Genoſſen! Am 7. November 1917 haben die

revolutionären Arbeiter und Soldaten Rußlands die Schmach der
Kvalitionsregierung beſeitigt und jenes Syſtem aufgerichtet, das
ſeitdem, gehaßt von den Nutznießern der Vergangenheit und Gegen
wart, gefürchtet von den Unentſchiedenen und verehrt von dem
revolutionären Proletariat der ganzen Welt, die Fahne des
Kampfes gegen die Reaktion, gegen das Bürgertum, gegen den
Kapitalismus und gegen den Jmperialismus voranträgt.

Dieſer Tag iſt ein Tag des Gedenkens
nicht nur für das ruſſiſche Proletariat, ſondern er iſt der Tag, an
dem das Proletariat der ganzen Welt erneut das Gelöbhnis ablegt,

alles daranzuſetzen, ſeine hiſtoriſche Miſſion der Aufrichtung einer
neuen Geſellſchaftsordnung zu erfüllen.

Gerade wir in Deutſchland, die wir ſo ſchwer zu leiden haben
unter den Wirkungen der ſchmählich verratenen Revolution vom
9. November, wir wollen nicht einen Tag feiern, der für das deutſche
Proletariat ein Trauertag iſt, weil er uns an das erinnert, was
uns durch unſere Gutmütigkeit entriſſen wurde, ſondern

wir feiern den 7. November,
den Tag, an dem zum erſtenmal ein Volk die Diktatur des Prole-
tariats aufgerichtet hat.

Genoſſinnen und Genoſſen! Wir fordern Euch auf, die revo
lutionäre Geſinnung, die das Proletariat des Halliſchen Bezirks
ſeit jeher nicht nur in Worten, ſondern mehr denn einmal in kühner
Tat bekundet hat, erneut in wuchtigen Kundgebungen zu demon-
ſtrieren.

Kein Feſttag iſt der Tag der Revolution für uns,
ſondern ein Kampftag!

Sammielt Euch zu ernſtem Rückblick auf die Jahre der Revolution

und zu entſchloſſenem Ausblick auf die Zukunft, die dem Proletariat
gehört. Wo Demonſtrationen in größeren Bezirken möglich ſind,
ſind ſie zu veranſtalten. Zum mindeſten aber iſt eine Verſammlung
abzuhalten, in der die Bedeutung des Tages gewürdigt wird. Ber
geht den 7. November unter der Parole:

Es lebe die ruſſiſche SowjetRepublik!
Es lebe der Kampf der deutſchen Arbeiter-

klaſſe!
Es lebe die Kommuniſtiſche Jnternationale!
Es lebe die Weltrevolution

Die Bezirksleitung der ASP. für den
Agitationsbezirk Halle- Merſeburg.

technik Obacht geben. An Stelle von Karl Nöhren war in letzter
Stunde Kapellmeiſter Felix Wolfes eingeſprungen. Soviel ich ge
hört habe, ſtecken hinter dieſer Programmveränderung wenig delikate
Gründe. Die beiden Sänger ſollten doch wahrhaftig wiſſen, daß ein
Klavierbegleiter kein Ausbeutungsobjekt iſt, das ſich mit den Brocken,
die von des Herren Tiſche fallen, zufrieden geben muß. Uebrigens
begleitete Herr Wolfes ausgezeichnet. Und noch eins: ſind ſich die
Sänger auch bewußt, daß das Transvponieren eine ſchmähliche Ver
gewaltigung des Komponiſten bedeutet Mw.

Geheizte Schieberzüge, nngeheizte Arbeiterzüge. Der Reichs
verkehrsminiſter hat beſtimmt, daß während des Winters nur die
D-Züge geheizt werden. Die Perſonenzüge bleiben ungeheizt.

Mein e,
ſowie ſämtliche Artikel für die Küche u. Tafel.

Fritz Boehnke,
Geiſtſtraße 32,

Eckhaus Hermannſtraße, neben Köhler Pötzſch. 4735
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M. Schneicſer,
S ist ke a3 Konſe rm e 8t, Inh.: Joh. Hagenow, Leipziger Strasse 94.

Die Schieber und Wucherer
tarier können frieren. Es fe

gen in molliger Wärme, die Prole
lt nur noch der amtliche Rat, daß ſich

die T ebenſo wie des n auch der Eiſenbahn
fahrt enthalten r Der „freieſte Staat der Welt“ iſt ja nur
noch für die Kapitaliſten da. Nie iſt eine Revolution ſchmählicher
ausgelaufen, als die deutſche Novemberrevolution. Die Prole-
tarier haben ſie für das Kapital gemacht, und immer noch W
e den x Führern nach, die ſie dieſen Weg der

ach und Ohnmacht geführt haben. Wann endlich erwachen
die deutſchen Schlafmützen

Stadttheater. Heute Freitag, abend 724 Uhr gelangt das
Trauerſpiel „Pentheſilea“ von Heinrich von Kleiſt zur Aufführung.
Sonnabend: „Der fidele Bauer“. Sonntag nachmittag 3 Uhr
Volksvorſtellung: „Dr. Klaus“. (Kinder haben zu Volksvor-
a keinen Zutritt.) Sonntag abend: „Fra Diavolo“. Mon-
tag: „Königskinder“.

Apollotheater. Die überaus erfolgreiche Operette „Die Dame
n Frack“, die täglich vor vollen Häuſern ſtürmiſchen Beifall findet,
kann nur noch einige Tage gegeben werden. Am Montag, den
1. November, geht nach ſorgfältigſter Vorbereitung die Gilbertſche
Operette „Die Frau im Hermelin“ erſtmalig in Szene. Der
Vorverkauf iſt bereits eröffnet.

Wo iſt anfangs September ein ſchwarzes Läuferſchwein ge
ohlen worden Ein ſolches, ſowie 2 Gänſe, 26 Pfund Margarine,

Fett und Leberwurſt in Gläſern, viel Kuchen, Eier, ein faſt neues
urzfell uſw. wurden am 3. September 2 Männern bei ihrer Feſt-

nahme auf dem Bahnhof in Halle abgenommen. Sie wollen die Sachen
in Dörfern bei Zeitz geſtohlen haben, hatten auch Fahrkarten von dort
bei ſich. Die Beſtohlenen konnten aber bisher nicht ermittelt werden,
ſo daß angenommen werden muß, daß die Diebſtähle in einer anderen
Gegend verübt worden ſind, und daß die Beſchuldigten Urſache haben
den Tatort nicht zu nennen. Die Kriminalpolizei bittet um möglichſte
Verbreitung dieſer Notiz durch die Zeitungen in der Gegend von Zeitz
und Thüringen.

Sport und Körperpflege.
Der Fußball am nächſten Sonntag.

Dem V. f. B. Trotha iſt es gelungen, den beſten Leipziger Verein
Sportluſt 09 nach Halle zu bekommen. Dieſer iſt weit und breit
bekannt durch ſein flottes, gutes Spiel. Es dürfte ſich empfehlen,
die Spiele, welche auf der v ausgetragen werden, zu beſuchen.
Letzter Sieg der Leipziger über Dürrenberg 10 0. 2 Uhr ſpielt
die 2. Mannſchaft und um 3 Uhr die 1. Mannſchaft.

Sportverein Platz: Sportverein Kröllwitz Jugend V. f. B.
Trotha Jugend, 9 Uhr. Sportverein Kröllwitz III Sportklub
Zertig all Uhr. Sportverein 1. und 2. Mannſchaft fahren nach

örbig, um dort die fälligen Serienſpiele auszutragen. Treffpunkt
6 Uhr Bahnhof. Am Sonnabend, den 30. Oktober, treffen ſich
ſämtliche Mitglieder 7 Uhr abends im Letzten Dreier, Merſeburger
Straße.

Alle Arbekter Sportkartelle und Arbeiter Sportvereine im
Bezirk Merſeburg, welche ſich auf dem Boden der Zentralkom-
miſſion für Sport und Körperpflege befinden, werden zu der am
Sonntag, den 14. November, vormittags 9 Uhr, im Kartellzimmer

des Volksparks ſtattfindenden Bezirkskonferenz der Arbeiterſport-vereine und -Kartelle eingeladen, um n Gründung von
Sport, Orts und Bezirkskartellen zu verhandeln. Tagesordnung:1. Bezirks u. Ortsſportkartelle. 2. Sgen rege im Bezirk. 83. Ver

r Die Referenten werden daſelbſt dekanntgegeben. Der
ichtigkeit halber iſt es erwünſcht, ſämtliche Vereine Dele

gierte entſenden, damit auch im Arbeiterſportweſen Fortſchritte
gemacht werden. Sportkartelle wollen drei Delegierte Ver
eine, welche noch keinem Swortkartell angehören, zwei Delegierte
entſenden. Delegierten- Mandate haben die Kartelle und Ver
eine den Delegierten auszuſchreiben, ohne dieſe können die Dele
gierten nicht immen.
J. A.: Dex Ausſchuß zur Gründung von Begirkskartelben. K. G.

Ankündigungen.
Am 26. 10. wurde im Amtsbezirk Teutſchenthal ein r

kartell gegründet. Anweſend waren 7 Sportvereine. Als re ſcher
Vorſtand wurden Heyne (Turner), Eisdorf, Neubert (Fu er) und
Koch (Radfahrer), Teutſchenthal, gewählt.

r r hfindet in der Goldenen Kette eine außerordentliche Sitzung ſtatt. Sämt
a Delegierten wollen vollzählig der wichtigen Tagesordnung halber
erſcheinen.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Renberts Kettaprant, Stadttheater

Sonnabend, 30. Oktober,von Tier Oſt Anfang 7 Ende 10ubr:
Der dele Bauer.

e
wozu freun einlaM. ARenbert. 2
Ständig d ülligster
(9) erkauf aller

Apollor nene
Nur noch 3 Tage

Die Dane in frad.

mit Pia v. Moosburg und
Richard Senius g. G.

Montag. 1. November, z.
gersten Male: 4729

In glängend. Ausstattung:
Dekrauimhermehn

Operette in 8 Akten von
Schanzer und Weliseh.
Musik von Jean Gilbert.
Erstes Auftreten von

Iv. Theater des Weslens, Berün

in der Titelrolle und

Kurt Dissen
vom Opereflentbeater, Bremen

als Oberst Paltitsch“
Ab heute: Vorverkauf!

Schuhwaren
in allen Größen

Weibenfels,Langendorfer Straße 29.
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mEüse u. Paletots. *2236 F.

Sw'atiſche, Stühle, Bett
ſtellen mit e. ohne Matr.,
Kücheneinrichtungen v.
900 Mk. an verkauft
Max Jungblut.

Möbelgeſchäſt.
Albrechſtr. 37 Tel. X T.
Bitte auf Nr. 37 achten.

O O

seefiſche
Karl Ptfelffer,
Neumardktſiſchhalle.

Geiſtſtr. 33. Tel. 6658.
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Durch rechtzeitige und
besonders vorteilhafte

Peyten Hut Berngsguellet Herren Ababen beh

liche umfangreiche Einkäufe bin ich in der Lage. weinen Kunden eine ganz
aufgelegenbeit zu bieten und habe ich beeonderen. Wert auf prima Stoffe und gute

Verarbeitung gelegt. sodaß der verwöhnteete Geschmack in bezug anf schicke Form befriedigt wird. Infolge
geringer Spesen billigste Preise.

decken Sie schon jetzt Ihren Herbst- und Winterbedarf,
Entzückende Neuheiten in Paletots, Ulster, Raglans

a modernsten Formen und guten, tragbaren, ausprobierten Qualitäten.
Spezialität: Gehrock- Anzüuge!

Nehmen Sie die Gelegenbeit wahr und

Großes Stofflager h u bz. Freier
S S Schwarze Tuchlederhore Bis 90 Hancheterhoten Baercze S
F S ohne Biese 80 M. Schnitt, in verschiedenen Farb., 1552 S
S Eakheſſte Stotihten e 60 nmse lag von an ne re egrritt. in den g mit u. ohne T S Jnan r u Hod ichen e 22 Rehe e h W SS Gulekemmgainhoten, en h etteeeealleeeeeeeeeeer. Mit Umse hlag von 125 M. an. und sehr preiswert D.
S rims SS S (extt. Kammgarnheren, un n23 el 350 2S S Mit Umsehlag von 170 M. an. und neuestem Schnitt von 7

r mit Zwirn- M S2 S betr. kuglkchlecerneren, kette, von 75 Jackett Aazüge n S 3 e
S S äckhesertesen, Fe e 135 Borenei eleg. Srerteermen ön 450 Smoritz Rosenthal,
r Besichtigen sie bitte meine Sohaufenster, die sagen Ihnen alles.

Geschäftsprinzip: Großer Umsatz, kleiner Nutzen.
Vergleichen Sie Preise und

Leipziger Straße 1,
im alten Rathause.

Qualitäten. W

4728

badthofun Hoh.

noch einige Sonntage an
Vereine abzugeben. 4704

Sonnabend,

Bellamy
Ein Rückblick aus

dem Jahre 2000.
5,00 Mk., Porto 40 Pf.

Volksbuchhandlnung.

Sonntag, den 31. Oktober:

in der

Städtlschen Turnhulle

am Rossplofz.

Vakulatur

verkauftſen des Volleblattes.den 30., und

4736

Schulhbücher
Tafeln, Schieier, Feder
käſten, Vleie, Zeichen-
blocks, Zeichenſtänder.

Torniſter 2c.
Zu beziehen durch die

Velks- Buchhandlung

Max Schulfze,
Halle (Saale), Morifzzwinger 3,

tonangebend für Preise und Qualitäten,
bietet für diese Woche an:

Bohnen, weisse und gelbe Eierbohnen Pfd. 2,30Reis, heute sehr billig Pfd. 6,00, 5,50, 4,75

Maisgrieß. Pfd. nur 3,30Tafel-Margarine mit Geschenken Pfd 14, o
Knackwurst, halh Schwein, halb Rind Pfd n. i8,00
Weihnachtskerzen Stek. 28 Pfg. und 1d Pfg

Corinthen, neue Pa. 3,50Kostnon elSultaninen h 6,00Süße Mandeln Pfd 6,75Bittere Mandeln Ffd 4,75Stachelbeerwein vom Faß Lir. 12, 20
Johannisheerwein vom a. Lir. 9, 25
Ia deutsche Toilettenseite Stck. 3,50
Große Norweger Vollheringe Stek 70 Pfg
Schmalx, reines Schweinegut Pfd. 21,600

Weine vom Faß werden nur bis Dienstag
abend verabtolgt. 4740

Lederbhrandsohle M 169
iub- henen anno x 14650

u 158 162
ne e un 105 128
lKamelhaar-Schnallenstletel v 6

mit Filz- und LedersohleBRegehten Sie bitte meine e e

Max Naupdorts Schuhe

Rndhoy- Hemrenctiefel Lager u.

Tel. 2768. Geiststr. 35. Tel. 2768.

Schuh- Verkauf
erren, Daomenſtiefel, Damenhalbſchuheg ſchwarz und braun findet zate ſtatt.

Gute Lederware. 4711 Billige Preiſe.
Erich Merten, Huttenstraße 52.

2
Verkauf von

0

2

modernen w.hbllliger

EDMMIMI
nur gute Stoffe

5Schulstraße
Hof, part. 10—6 Vhr.

g.

e

Bekanntmachung.
Die von der Gemeinde in der Teichſtraße errichtete

Badeanſtalt iſt im Betrieb; ihre häufige Benutzung
wird jedermann auch aus den umliegenden e
meinden, empfohlen. Die Anſtalt iſt geöffnet:

von 2-7 Uhr; an Sonntagen: vormittags von
8--1 Uhr. Badekarten werden nur Wochentags im
Gemeindebüro in den Dienſtſtunden abgegeben. Es
koſtet 1 Wannenbad 1 Mark, 1 Brauſebad 50 Pfg.
Badedauer für 1 Bad Stunde. Badewäſche und

Seife ſind mitzubringen. *2521Sandersdorf, den 27. Oktober 1920.
Der Gemeindevorſteher.

ab ab heute in meinen in meinen

ſämtlichen Filialen
u babeu, haben.

Wochentagen: vormittags von 9 12Uhr, nachmittags 7

wen mir
Ateter-Sänger-Cho

Sonntag den 31. J
tober, vorm. 10 Uhr
Volkspark:

Cezamt-Singertunde.

frauen und Mäcchenchor.

b den 26. Okt.,geer 8 lyr, im Volks
i Singeſtunde: t

Turn u Sport: Verein

Fichte.
Männer- Abteil. Norden:
Dienst.u, Freitag 79 U.

Turnerinnen: Mittw.8- 10
Volkspark-Turnhalle.
Männer-Abteil., Süden:

Montag und Figiag, von
79 Uhr GlauchaerSchule.

Touristen Verein
„Die Naturfreunde

Sonntag GeologiſcheWanderung. Ab. Früh
S e vom Hettſtedter

nho
ontag: Sitzung derOrtsgruppen Se tung bei

Max Krüger.
Ardeiter-Ragfahrer-Buns

grreineit
reine, welche ſich an

ſchließen wollen, erhalten
nähere Auskunft durch

aul Krayag, Se (S.),
ansfelderſtr. II.

Ardelter-Radtahrer--erein

„Vorwärts.
Vereinslohal: Horn,
Hackebornſtraße 4.

enstanach dem 1. in Rnnt ß

in in i alle
eitag den Okt er Slänh. 7 Uhr,
VolksMitoieder Versammlang

m
Halie a. d. S. (E. V.)

Stadtbad Uebungsſtunde:
n Für en von 7 bis

Uhr für Männer von
9 hr.

l. Amleten un von 18090

in Halle a. Saale.
Vereinslok. Gold. Kette.onnab. Uebrngsſtunde.

em 1.: Verſammlung.

tag, J

e 1.Sbanabend: Uebungs

ſtunde.

nVereinsl.: Lüderi
girirra e 47. Jed.

hre er Bund der Kriegs
benohädigt., Teilnehmer
und Hinterbliebenen.

Ortagruppe: Hae(S.) A
Mittwoch nach dem l.

und 15. fieden Monats, im
Volkspark: Mitglieder-Verſ ammiung.

Die Mitglieder werden
erſucht d. Verſammlungen
S beſuchen u. für un ere

rogrng zu agitieren.Montag und onners
tag ge Woche, abends6-7 Uhr Rechtsauskunft.

Kowmunistische Arveiter-

Paſtel Deutschl. an.
Mittwoch, d. 3. Novbr.ab. u i. Volkspark

Mitolieder-Versammiung.
Kommuniſt. Jugend,

Ortsgruppe Halle.
eim Rathausſtr. 16,geöffnet, v. 7-10 Uhr abbs.

Heute Arriege Mit
lieder Verſgmwlung.
cheinen iſt Pflicht.
Sonnabend: Abrechnung

aller Diſtrikts-Kaſſterer.
Sonntag, vorm 10 Uhr,

im Volkspark: Oeffentl. 500
Junge end V anachmittags, von 4 Uhr

Jeden Donnerstag im

eden Sonnabend nach S

an: Treffen im Heim.

C Kröllwitz De
beiter Ndang

jBerein, Kröllwitz.
Vereinslokal: Lindenhof

Geſangs-Abteilung:Jed. Tonnerstags-10 im.
Dramatiſche Abteilung

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr
TurnAbteilung:

Dienstag u. Freitag 8-10Uf.
Mandolinen u. Aander-Abteilung. Mitlwochs

Uebungsſtunde.
Bibliothek:

Donnerstag v. 8-10 Ahr.

C Ammendort D

Arbelter Cerang- Verein

Singeſtunden:Männerchor: Dienstag,
den 2. Rovhr.: Tenöre,
Freitag d 5. November,abends 8 Uhr Bäſſe

Frauenchor Mittwoch,den 3. November, abends
8 Uhr, in Teichmanns

Hotel.

Tum- und Sport Verein
kichte, Amwendort.
Abieilung Ammendorf.

Schützen haus. Turnſt.
Dienstags und Freitags
von 8--10 Uhr.

Abteilung Oſendorſ.
Dreierhaus. Turnſtunde:
Hied n 3 u. Freitags von

h Be fürAmmendorf: ittwoch
von 5--7 Uhr.

wen

Wäsche
Hemdentueh,
23, 17. 16,

Runter Barchent
für Mannyr Hemden

O.
Weisser Barchent
für Hemden 26, 20,
Fertige Betthezüge

weiß mit Kissen
240, 180, 130,

Fertige Betthezüge
bunt geblümt. primaWare 190, n

inlett
prima echt rot und

federdicht 45, 28,
Wollene Scheuer-Schürr.

fertig 20.,

Handätüeher,
Gerstenkorn 1I2.50

Flauseh
prima, verschied, Farb.

130 em breit
100. n 85, 72.,

Flausch 4739
reine Wolle, 98,
Manschester

grau, braun, marine 78,

Gexchw. Wolff,
Halle (Sanle).,

Leipziger Straße 87,gegenüb. d. Roten Roß.

Albert T
4737

Mebun r Frei

Awwendort Umgegend

ſen bis zum 30. d. M.

in der Talamtſ nabend, den 30. Oktober.
elaſſen werden die Jnhaber der

smitte eine u den Nummern 69001--689500,jede Perſon eines
Gramm zum Preiſe vonvormitt re g.00 Mark abgege er Lebensmittelſchein iſtvorzulegen. A ahlles eld iſt bereit zu halten.

Freibankverkauf.
Zum Freibankverkauf am 30. Oktober werden diee foigender Rummern zugelaſſen: Um 8 Uhr:

n der Doge vom 1. bis 7. November hat die
endeten Milch in Doſen an die

er der Milchkarten der Klaſſe III auf die
V zu erfolgen.

Vom 1. November 1[920 an wird die 30. Marken-
bisher 9ezrahre e 11, nach Friedrich-

ſtraße 23, Reſtaurant zum Friedrichsgarten, verlegt.

Die nachſtehenden Perſonen ſind wie h
worden: 1. Der Handelsmann Heinrich N
a handels zu einer Geldſtrafe von 380ndelsfrau Wilhelmine Nechke geb. Sehuiakh

chleichhandels zu einer Geldſtrafe von 180
3. Der Handelsmann Hermann Creutzmannwegen Schleichhandels zu einer Gefängnisſtrafe von

2 Wochen und einer Geldſtrafe von k. 4. Derr Wilhelm Pötſch Schleichhandel
einer Gefängnisſtrafe von 3 Tagen und einerGeldirrefe von 100 Mk. Der Bäckermeiſter

Reinhold e n wegen Kettenhandels zu einer

Htsen

Gefängnisſtrafe von 3 Tagen und einer Geldſtrafe
von 300 Mk Die verehelichte erFrau Anna Glock n geb. Fehſe we T Ketten

zu einer J von 300 7. 4chankwirt Hermann Kor n u Abgabe on Fleiſch
ohne Marken zu einer Geldſtrafe von 300 M.8. Der Bäckermeiſter Paul Deutſchbein wegen e h
verkaufſs ohne Marken zu einer Geldſtrafe von 250

Mk. 9. Der J rtin wegen Verkaufs von Brötchen mit Mindergewicht und unbeſugten Kuchenbackens zu einer Gelp trafe von 700

Mk. 10. Der Fleiſchermeiſter Ernſt Hecklau wegenr eisiiverſchreitun pp. zu einer Geldſtrafe von
andelsmannWegen z Faulg v

Geldſtrafe von 300Joſef Rolenda wegen Sehr u einer Ge

von San eiſ ſterard Straube wegen s in Tateinheitmit Preistreiberei zu einer Gefän r von 3
Tagen und einer Geldſtrafe von 14. Dieandelsfrau Eliſe a geb. Jäntſch wegen

zu einer Geldſtrafe von 200 k.15. Die Kondelsfrou verw. en Jänſſe geb. Fiſcher
wegen Preistreiberei zu einer St ſtraſe von 200 Mk.
16. Der Handelsmann Edüard Stolze wegen Schleich
handels zu einer Gefängnisſtrafe von Woche und
einer Geldſtrafe von 200 Mk. 17. Die Frau Anna
Wunder geb. Bornemann wegen Schleichhandels zu
einer Gefän r vo 10 und Zuerg Geld
ſtrafe von aufmann WalterPauls wegſ7 leihen zu einer Geldſtrafe von
500 Mk 19. Die Handelsfrau 377 eb.
7 wegen Preiswuchers e Kirſ u einerGeldſtrafe von 200 Mk. 20. Der Hän ier Wilhelm
Schmitz wegen Schleichhandels zu einer Gefängnis
ſtrafe von 1 Woche und einer Geldſtrafe von 400 Mk.
21. Die Geſchäftsinhaberin Auguſte u geb. Beier
wegen unbefugten Ankaufs von nahmtenWeizen uno Mehl und Abgabe von h en ohne
Marken in Tateinheit mit ſpwr l hericzretune
zu einer Geldſtrafe von 200 Mk. 22. Der Fleiſcher

Neutſch wegen Sei bandeſs in Tag pbetzu ine Gefängn von r n undeiner Geldſtrafe von R. äſer Serer chleichhandels in ateinbett t mit i
treiber eirter e von 1 Woche undeiner e ſtrafe von

Die Volizeiverwaltung.

mann T 77
utter eBeandtiemann

Weissentels
Kohlenmeldekarten für Jnduſtrie.

Die Kpplepwedekgren für induſtrielle Betriebe
mit einem monatlichen Verbrauch von mehr. als10 t für den Monat Grete ſind eingetroffen und

in der hieſigen
ſtelle abgeholt ſein. Verbraucher, welche bis zumſeſtgeſezten Zeitpunkte ihre Meldekarten nicht ab
geholt haben, können nicht mehr berü Veleſe t werdenund haben den Ausſchluß von der leſe erung zu
gewärtigen.

Weisenfels, den 28. Oktober 1920.
(37) Der Magiſtrat. Ortskohlenſtelle.

C Biiterfeſa D
S ettverteiluntür die Woche vent 51 ler z ovember 1920.

n der Moche vom 31. Oktober bis 6. November1920 werden 50 Auelands re e geäh, Der
Kleinverkaufspreis beträgt 19,60 e

Bitterfeld, den 27. Oktober 1920.Der T des Kreiſes Bitt itterfeld,
tammer, Kommiſſariſcher Landrat.

C Sangerhausen D
brandverſorgunſegne Se Verkahſt am 29.10.20

Briketts auf diem W auſen, den 29. Oktober
gert er Magiſtrat (hrlonehlentele)

en. eDr. med. Schroeder“s Ambudatoriam

T u n7 ws 7 Hokousowue
Halle a. S., cr. VricRerr. 54/
Leit. Aras: Spes. Arot Dr. od. Kronen

Spreckst. Wockent. Jo-F, al Frorteg nachm.
I 697 SGeltrenate

Ansichts-Postkarten
empfiehlt Die Volks Buohhandliung-

Familien Nachrichten

Donnerstag, 2 ünr nachmittags starb nach
langem, sehwerem Leiden, mein lieber Mann,
unser guter Vater, der Bergmann

Gustav Müller
in der medizinischen Klinik zu Halle (Saale).

Eisdortf, den 28. Oktober 1920.
In tiefem Schmerz
Die trauernden Hinterbliebenen.4734



ist kein Film
sondern

4728

Heute, Freitag:

z
Modernes Theater,

Neue Promenade S. Ag5
Früher Kaiser Wildelmahballe).

7 Vhr. Kaharett., 7, Vnr.
Das Erobrtadt-Variete- Programm.

Der 12 Attraktionen.
Sonntag nachm. 4 Uhr Vorstellung zu Ralben Preisen.

e O Of. c Mnerva
(itgliee es Arbeit -Turn- u. Sporthundes).

9 Sonnabdend, den 30. Oktober, S
abends */27 Uhr, 4731 S8 im Südpalast, Lerchenfeldstraße: C

Sheruslvergnügen
8 Sämtliche Arbeitereportler sind hierzu (D

herzlichet eingeladen. Der Vorstand.
G

Sportklub 1909
(Mitglied des Arbeiter-Athleten-Bundes).

Sonuntag, den 31. Oktober,
im Säüdpalaſt, Lerchenfeldſtr.:

Ball.
Der Vorstand.

Anfang 3 Uhr.
Hierzu ladet ergebenſt ein

4782

Radfahrer Verein
„„Stern“s,
Bund FPreihelt.

e e
Sonntag, den 31. Oktober, nachmittags
3 Uhr, im großen Saale des Volksparkes:

Herhst-Veranügen.
Es ladet freundlichſt ein. Der Vergnügungsausſchuß.

Wer für das Volkshlatt

är. bäll.
Apucht Karten

ernſten u. heiteren Jnhalts
olksbueh

wen
Verkawt en

Auf Wansoh
dequeme 2adlungsweise

Rödel f. 350 Mk., Am 75

Mödel f. 50 Mt. Anz. 150
Nödel f. 1020 k. Anz. 220

Möbel f. 1290 Mk Anz. 280

Hödel f. 1525 H. Anz. 325
ödself. 1850 Mk. Anz. 400

Möbel f. 2050 Mk. Anz.500
Möbel f. 2500 Mk. Anz.600

Rödel f. 300 R. Anz. 700

U. A. W.
Wohn-, Schlaf-

und
Herrenzimmer.
Aparte Küächen

III
Höbelztücke

als Sofas Chaise-
longues. Bettsteoll. J

und Matratsen,
Schränke Vertli-
kos Kommoden.
Spiegel, Küehen-
eehränke, Tisehe,

Stühle ete.
Kredit a. nach

aus wüärts.
Möbelhaus

N. Fuchs
Halle (Saole),Er Ucit s I. I. i

Ata
und scheuert alle Gerdie

aus Porzellan, Emoille, Holz, Melel,
Glas, Slein, Marmor usw.

Besfes Scheuerpulver
für Hausholt, Gewerbe u. Industrie.

Vorzüqlicher Herdpufz.
Ueberell erhölitlich.

Renkoel K& Cle., Däasseldort

Fabrik s und 2517e Be m
Gnhenh t weien lumnenchaf

Sonntag, s Oktober, nachm. 3 Uhr:

1. Stiftungsfeſt.
Freunde und Gönner ſind herzlichſt eingeladen. (89)

Der Wirt.Der Vorstand

x

Reparaturen!

Wir bedienen Sie
faehmänniseh
auf Grund 10 jähriger

Fabrikat.-Erfahrung
ſtreng moderne formen

Wir garaneren schriſten ehe
Ueſerzen von 8 b 10 Tagen

[Wir Wrweonien nur garantiert

echte Schweissleder und
Ia. reinseidenes Ripshand

Stroh- und Filzhut-Fabrik

Franz Zenk,
N. Bern leipuiger Shabe, kg Pornn.

Geogründet 1910. 4706

Naumburg g. K.

Ein kleiner, freundlicher

Tanzſguliſt unn zu
vermieten, er eignet tauch für kleinegünfler öeſelſthaft

da Wepe Konkurrenz vor
handen

Welterer Fretsabhan n Tabahwaren

für die Hasche Arhelterschaft!
Wirklich gute

PF
Zigarren

arillo25.
i Ia bedenee Rangtaet X M.

100 Gramm 4, 50 Mk.

e d

Gasthof Wörmlltz.
Sonntag und Montag:

S Kirmes. J

Glockenhute neueste Formen und Farben

Haarhüte mit echtem Leder, federleicht.

Haaevelouehßüte

erwecken durch Gute
und Billigkeit Uberall

feeudige Geſichter!

29Ulſterhüte
zum Aussuchen

Stuck

o

98besonders preiswert, oder
leicht, mit echtem Leder

El

Am MAnKr

Halimarict. z
Telephon 3822.

Marchenhaft beleucht
Korallen-Seegrotte.

T

immer
verzinnt 27,65

o 0
J

I

26 em 27,85

r

8 55.SternAh Iln
Cöthen 4736

Sohalaunischestraße 8.
Dazu ladet freundlichst ein Böse.

Saal renoviert. *3514
r Kommunictische Ardeſter- Jugend

Ortsgruppe Halle
J 31. r abends 7 Vhr,LerohenfeldstraßseKeziſationsabenä,
winnen u ſern m Rum

ADe jugendlichen Arbeiter und Arbeite-
rinnen sowie die erwaehsene Arbeitersehaft

ist eingeladen. 4791Programme à 1,00 M. sind bei den
Funktionären u. an der Abendkasse zu haben.

u Tagewerhen.
Adele Reyeinſd Free Bann

S a J JGroßes Piehauskegeln.
4 Schub in die Vollen 2 Mk.

S Erſter Preis: Ein Schwein. O
ne Beruie yinch dende engere ad
Sonntag, den 31. Oktober, nachmittags 83 Uhr

Krüttz dent
Der Vorstand

De Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
e

J P gleidigung, welche
ich aurer O180r So Petersroda
Werner enEmma r

Stadt Frankfurt, S Langendorf.
e Arbeiter- Radfahrer Verein

„Friseh auf
bin 8 r anCroßes ferüsterenlleen.

ftreten desWeltmeiſter e Max Enzesberger,

Sonuntag, den

u. a.: Jm Todesring. MiHierzu laden freundlichſt ein

Der Wirt. (34) Der Vorſtand.
e O

Deutvcher «extilardeiter-Ferhant.

Sonnabend, den 30. Oktober, abends 7 Uhr,
im „Echätzenhaus“ zu Ammendorf:

Herhstwergnügen
Mitglieder und Gäſte ſind herzlich will

kommen. Die Ortaverwaltung.

I Bitte zu beachten! W
Die von mir bekannten hoben z. Preiſe find

bis zum 30. Oktober wieder erhöht!
Volle, Kupfer Reſſng, Vlel zinn, zinl,

e en zeitungen, Papier
hen, vücher und Wakulaturr Auf en wird jeder Poſten abgeholt. M

helnrich Blrnhach, Oelßenkelx

ne sisoher Ho). Fernruf 871.

Ansichtskarten
empfiehlt Volksbuohhandlung, Harz 42144.

Grosse Ulrichstrasse 54.

r



Freiheit und breche alle Werte

Bekenntnis eines ehrlichen
Bourgeois.

Von Hermynia Zur Mühlen.
Es wird mir geſagt, der Weltuntergang nahe die rohe Maſſe,

zur Macht gelangt, werde alles in mühſeliger Kulturarbeit Ge
ſchaffene zertreten, wir, die Stützen, die Grundfeſten der Geſell
ſchaft würden geſtürzt, vernichtet, hingemetzekt werden. Daher
gelte es, ſich zuſammenzuſchließen wider den Roten Terror.

Ich bin in mich gegangen wie ein Menſch in ſeiner Todesſtunde,
da er vor dem Spruch des ewigen Richters zittert und habe mein
Gewiſſen erforſcht. Nun wib ich meine Beichte ablegen, die Beichte
meiner ganzen Klaſſe, deren Sünden zum Himmel ſchreien.

Ja, wir haben ſie begangen, alle Stunden, alle Fage, alle Jahre
die einzig unverzeihliche Sünde, die Sünde wider den heiligen
Geiſt, für die es keine Vergebung gibt wir haben der erkannten
Wahrheit widerſtrebt.

Denn wir haben gewußt, was wir taten!
Wir haben an ſternenhellen Sommexabenden im duftenden Park,

am kühlen Meeresſtrand, im ſchneeſchimmernden Hochgebirge ge
wußt, daß in ſtinkenden, luftloſen Straßen, in ſchmußigen, ver
wanzten Zimmern Menſchen keuchen, ſchwitzen, mit arbeitserſchöpf-
ten, nach Luft gierenden Leibern.

Wir haben im Winter, in Pelze gehüllt, gewußt, daß dünn ge
kleidete Kinder frierend durch die Straßen laufen, wir haben im
warmen, behaglichen Zimmer um die eiſigen Kellerwohnungen ge
wußt, in denen Kranke lagen.

Wir haben, vor köſtlichen Speiſen ſitzend, gewußt, daß Menſchen,
daß Kinder hungern, nach trockenem Brot ſchreien, und haben ge
kaut und geſchlungen und ſeltene Wein getrunken.

Wir haben, die Freuden des Geiſtes genießend, um die Sehnſucht
der Menſchen gewußt, deren Geiſt brach liegen muß, deren ſchön
heitsdurſtige Augen bloß ſchmutzige Hinterhöfe und kahle Fabrik
räume erblicken.

Wir haben, geborgen, im Hinterland, gewußt, daß andere, für
unſere Intereſſen krepieren und zu Krüppeln werden.

Wir haben um das Elend und die Not gewußt, die unſere Füße
umbrandeten, und haben den Kopf abgewandt, haben mit grau
ſamen, wiſſenden Händen die Menſchen in die ſchwarze Flut
der Knechtſchaft geſtoßen.

Wir haben gewußt, was wir taten!
Verſtockte Sünder, wollen wir auch heute noch die Wahrheit mor

den, die unſer Todesurteil ſpricht!
Jch aber ſchreie hinaus in alle Welt, wir haben gewußt, was wir

taten, wir wiſſen es! Können wir von den Menſchen Gnade für
eine Sünde erwarten, für die Gott ſelbſt kein Erbarmen kennt?!

Jimmie Higgins. u
Roman von Upton Sinelair.

VII
Connor kam mit Waſſerkrügen und einem Schl urück.

Jimmie wurde losgebunden köſtlicher Augenblick der Erleichte
r für ſeine Daumen! und die geſchwollenen, ſchmerzen

F in auf e in efeſſolt, e en grgrady e ihm auf die e, Connor auf die Bruſt, Perkinm ihm den Schlauch in den Seln und begann Waſſer hineinzu-

gießen.
Natürlich mußte Jimmie ſchlucken, um nicht zu erſticken; bald

war Wa r V n e Wer ſie nie empfunden e. e glichen den erzen na
der Operation, waren aber noch viel ärger. Sr ſchwoll an wie ein
Ballon, ſein Bauch drohte zu berſten, ſein 2377 Leib war ein
einziger Schmerz. Bisweilen ſetzte ſich ihm Connor feſter auf den
Bauch, damit das Waſſer ſich verteile. Jimmie vermochte nicht zu
ſchreien, ſein Geſicht färbte ſich bhlau, die Adern an den Schläfen
und im Nacken ſprangen hervor, er röchelte nach und aber
tauſende von ſcharfen Meſſern ſchienen ihn zu durchbohren.

Jimmie hatte oft mit internationaliſtiſchen Freunden von der

h Städten und a bei Toligei beliebten geſprochen ſis iſt einfach, billig ureinlich, u t am Körper be Befets ten Venten und Wunden

zurück, die dieſes bei Gericht vorweiſen könnte, verſchließt ihm den
Mund, ſo daß keine Schreie aus dem Zellenfenſter dringen die
Polizei braucht alſo bloß die rn des Gefangenen abzu
leugnen. Der wilde Bill hatte dieſe Waſſerkur einmal, der Erd
beerenCurran etliche Male durchgemacht. „Doch ach,“ dachte
Jimmie „es kann nicht garg ſo ſein, wie bei mir
ſolche Qualen hat noch kein Sterblicher erduldet!“ Der arme
Jimmie war in der Geſchichte recht unbewandert, er wußte nicht,
daß es keine Qualen gibt, die Menſchen nicht von anderen Men-
ſchen hätten erdulden müſſen werden erdulden müſſen. e e
im Geſetz das Wort „privilegiert“ vermerkt ſteht, die Privi
legierten das Geſetz zu unheiligen Werken erniedrigen können.

Jn Jimmie Higgins Seele tobte weiter der uralte, ewige Kampf.
Er war ein armſeliger, kleiner ſogialiſtiſcher Maſchiniſt mit
ſchlechten und ſchwieligen Händen ihm waren erhabene,
begeiſternde Taten verwehrt, ja ſelbſt alle Würde mangelte ihm

doch iſt es ſchwer, Würde zu bewahren, wenn man am Boden
liegt, zahlloſe Liter Waſſer im a einen Mann auf den en,
einen auf dem Leib ſitzen hat, während ein dritter durch den
Schlauch noch mehr Waſſer gießt. Jimmie vermochte bloß in ſeiner
Seele den furchtbaren Kampf zu Sphen ſich nicht egen zu.
laſſen. „Heben Sie ein Knie, wenn Sie gſtagen wollen fagte
Perkins und von Zeit zu Zeit erhob ſich Grady, um Jimmie dieszu ermöglichen ob Jimmie ſein Knie nicht.

Ganz in den Untiefen von Jimmies gefolterter Seele exeignete
ſich etwas Seltſames. Gebunden, hilflos, verzweifelt, in Schmer
zenskrämpfen daliegend, ſchrie Jimmie wortlos nach Hilfe und
ſie wurde ihm. Es kam jene Hilfe, die Kerkermauern durchdringt,
der Kerkermeiſter und Henker ſpottend, die Macht, die Eiſenbarren
und die Barren der Angſt zertrümmert!

„Gewaltige Bundesgenoſſen ſind dein,
Ekſtaſe, Qualen ſind dir Freunde
Und Liebe und der unbeſiegliche Geiſt. ev

Jn Jimmie Higgins Seele tönte die Stimme auf, die alle Dro-bungen und Vefehle der Tyrannei übertönt, und Frage „Jch bin
ein Menſch, ich bin Sieger Ich bezwinge das Fleiſch, über
winde den Körper, erhebe mich über ihn trotze der Vorſicht,
der Aengſte des Leibes, ſeiner Kerkerzelle. Jch bin die Wahr
heit, und die Welt wird meine e ar r hen 33 t die
e i i erde in der Werechtigkeit und werd rade a wo
triumphiere, ich verkünde die Befreiung 4 nd weiMeng alle geilen und in allen Ländern dieſe heilige Gewalt in den

M l eilt, weil die myſtiſche Stimme in ihnen geönt harre die Se heit aus Nacht r Barbarei rungen,
hat im Traum die v ion einer freien, glücklichen geſchau

Jimmie lag da, ſeine Schmerzen in Efſtaſ den. i
chwindelnde, gefährliche Verzückung, die Grenge e r

ſteht. z kins ſchüttelte den „Teufel, wasnns ſte r ereckt in dem Höllenhund?“ Er verſetzte Jimmie Stoß in die

per r n S und S r Ewier Pein. „Bei „ich werde Sie zum en bringen!“ Erfletſchte die ne und gab ußiein mit n
Stiefel Connor ihn darauf aufmerkſam machte dies ſeie bisunmoraliſch es laſſ ren rnPlötzlich ſagte der e „Warten Sie.“ Er verließ die

S begab ſich in das FJimmer, wo Gannett auf und ab
ri

„Leutnant,“ erklärte er. „Jch fürchte, wir drauthen Zeitfür Kerl; er iſt unglaublich gen.
„Wil er nicht M„Jch habe, trotzdem ich alle Mittel anwandte, kein Wort aus ihm

herausgebracht. Ich wollte Sie fragen ſind Sie auch gewiß, daß
er etwas weiß?“

„Vollkommen“ erwiderte Gannett „er hat Flugblätter verteilt, die er unmöglich ſelbſt gedruckt haben kann. er de mich be
ſtimmt belogen.“

„Er iſt Sozialiſt, nicht wahr fragte der Feldwebel. „Sie
würden gar nicht glauben, was dieſe Kerle aushalten können. 8
werde mich weiter mit ihm abgeben und Jhnen bverichten, fobäl
wir ſei haben. doch fürchte ich, es hat wenig Sinn für Sie, hier
zu warten.

Der Offizier verließ das Gefängnis, und Perkins kehrte in das
Verließ zurück und befahl, Jimmie ſolle aller zwei Stunden mit
Waſſer angefüllt werden, vorher aber jedesmal befragt werden, ob
er reden wolle. Jimmie lag ganz allein am Boden, wimmerte und
weinte, bieweilen von gewalkiger Ekſtaſe durchbebt, die nicht an
hält, ſondern ſtets durch Willenskraft erneut werden muß, wie ein
müdes Pferd mit Sporen und Peitſche angetrieben wird. Dieſe
Schlacht konnte niemals mit einem völligen Sieg enden. Wie
rann der Körper völlig vergeſſen, wie können ſeine ſchreienden Be
dürfniſſe gänzlich unterdrückt werden? Gott ſelbſt naht dem Ge
angenen, folgt ihm auf dem Fuße der Zweifel. Wozu dies
urchtbare Opfer Was wird es nützen, wer wird davon erfahren,

wem liegt etwas daran So ſpricht Satan in der Seete, ſo wart
der r r zwiſchen dem neuen Traum des Men-
ſchen den alten Dingen, er ſelbſt zum Geſetz erhoben hat.

Siebenundzwanzigſtes Kapitel.

Jimmie Higginsſtimmtfürdie Revolution.
1

Ein neuer war angebrochen, obgleich einem
Verließ dies nicht bemerkt hatte. Gr wußte bloß, bel
Perkins rer war und ihn herabblickte, ſich dabei eifrig

immies

immie in

in den Zähnen ſtochernd. Dieſer kleine Polſchewik hatte dieVaſſeriu länger ehalten als je ein e Perkins fragte
ſich, was der Narr wohl damit

Doch galt es, weiter mit ihm zu beſchäftigen, denn der Leut
nant hatte bereits telephoniſch angefragt, ob der Gefangene „zur
Einſicht gekommen“ ſei, und T ie Dringlichkeit des Falles ve
tont. So hing der Feldwebel Jimmie abermals an den Daumen.
auf, dieſen armen Daumen, die entſetzlich angeſchwollen und ganz
ſchwarz waren. Dieſes Mal jedoch legte ſich die gute Mutter Natur
ins Mittel, der Se r ſo furchtbar, d mie das Be
wußtſein verlor, und der Feldwebel ſah, daß er um ſeine
Mühen betrogen werde, band er Jimmie los und ließ ihn auf den

feuchten Steinen liegen.
Drei Tage lang beſtand Jimmies Leben abwechſelnd aus Fokter

qualen und Ohnmachten die übliche Routine der dritten Sek
tionsmethode bei hartnäckigen Fällen. In lichten Augenblicken
ſchrie Jimmie zu dem Gott in ſeiner Seele auf, und dieſer Go
nahte in ſeiner Glorie, von himmliſchen Heerſcharan gelei
Triumphgeſänge ertönten in Jimmies Seele und der Ge-
fangene „kam nicht zur Einſicht“.

Am vierten Tage betraten ſeine drel ichn auf tengen her die Tregeen ine t. e
ſetzten ihn in ein Automobil. e„Hören Sie,“ ſagte Perkins, der neben ihm ſaß Sie
kommen jetzt vors Kriegsgericht. Haben Sie verſtanden?“

Jimmie gab keine Antwort.
„Und ich will Jhnen nur eines ſ cIntereſſe wenn Sie den Leuten en

etwas getan, a chleppe ich Sie ins Verlie
Jhnen jedes Glied einzeln aus.

immie ſie imrernne bei ſich. n immies
onnte er ſich et an höhere

erreichen glaube.

ele jed lackerte Hoffnung auf.
nſtangen we r enkernentkommen? Jimmie glaubke an ſein Laän gen e an die Ab-

ſicht ſeines Landes, die Demokratie zu verteidigen. Er 2 ie
herrlichen Reden de identen Wilſon geleſen, und es ſchien ihm
unmöglich, daß der Präſident geſtatten würde, einen Gefangenen
zu foltern. Doch ach, es iſt weit von Archangelſk bis zum Weißen

und die Strecke wird noch weiter, mißt man ſie durch die
erzgweigungen des Armeegpparates, denn dann ſtarrt der

Bureaukratismus wie eine Hinden linie von Stacheldraht,

mr wurde in r rer gefül i deier reinſchauende Offiziere um großen Difef ſtunden.ilia hielt unter den Achſelhöhlen, um den Eindruck hervor-

Zurufen der Gefangene könne gehen. mmie wart auf einen
Stuhl geſetzt; er blickte ſich um die Ge r, die er ſah, flößtenm wenig Hoffnung ein. Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Müde.

„Mein Gott, wie bin ich müdel“ e Fſich auf die bequeme Chaiſelongue S e e
den kleinen Fuß hin, damit dieſe ihr die feinen Stiefelchen ausziehe.

„Laſſen Sie mir raſch eine Taſſe Tee machen, Marie. Jch bin
ganz abgehetzt. Einkäufe, Tee im „Adlon“, und jetzt habe ich bloß
eine Stunde Zeit, bevor ich mich zum Diner anziehen muß.“ Sie
vergrub ſich in die weichen Kiſſen. „Jch dürfte ſpät heimkommen;
verſuchen Sie nicht wieder einzuſchlufen, wie geſtern Nacht; es iſt
kein Vergnügen, wenn man todmüde nach Hauſe kommt, noch eine
Viertelſtunde nach Jhnen ſchellen zu müſſen.

Die Holzſcheite praſſelten im Kamin, eine roſa verſchleierte
Lampe erfüllte den ſchönen Raum mit weichem, warmem Licht. Die
elegante Frau dehnte fich behaglich. „Mein Gott, wie bin ich

üdel“h die kalten, nebligen Straßen ſtrebt eine andere Frau
ihrem Heim zu. Endlos dehnte ſich der Weg; vom frühen Morgen
an hat ſie in der Fabrik gearbeitet. ihr Kreuz ſchmerzt, ihre Hände
zittern. Vor den müden Augen tangen die Bogenkampen, in ihren
Ohren dröhnen, rattern noch immer die Maſchinen.

Daheim wird es kalt, die Stube in Unordnung ſie hat am
Morgen keine Zeit aufzuräumen und die Kinder werden hungrig

h
immer e ter kleiner Teufel, dachte

Keuchend h ßch die Arbeiterin die vielen Treppen hinauf,
ihr Herz p e Knie beben.

Aber ſie ſagt „Mein Gott, wie bin ich müde!“
Sie iſt viel zu müde. Hermyna Zur Mühlen.

Seit die Klaſſengeſellſchaften exiſtieren und der Klaſſen
rkampf den weſentlichen Jnhalt ihrer Geſchichte bikdet, war
die Eroberung der politiſchen Macht ſtets ebenſo
das Ziel aller aufſtrebenden Klaſſen, wie der Ausgangs und
der Endpunkt jeder geſchichtlichen Per ode. Dies ſehen wir in
den langen Kämpfen des Bauerntums mit den Geldkapi
taliſten im alten Rom, in den Kämpfen des Patriziertums
mit den Biſchöfen und des Handwerkertums mit den Pa-
triziern in den mittelalterlichen Städten, in den Kämpfen
der Bourgeoiſie mit dem Feudalismus in der Neuzeit.

(R. Luxemburg: „Sozialreform oder Revolution

Nachtbeginn in der Großſtadt.
Am Himmel hing das Abendrot,
n Dämmergrau verſank der Tag.
tarr ragen Häuſer, wo die Not

Vor jedem dunklen Haustor lag.
Der letzte, rote Abendſchein
Tropft in die vielen Fenſter Blut.
Gr ſah, wie viele Qual und Pein
Jn hundert Armutsräumen ruht.
Das Rot ward Gelb. Das Gelb ward Grau.
Die Nacht verlöſcht das letzte Licht.
Und nur die dunkle Sorgenfrau
Wich aus der Großſtadtgaſſe nicht.

Vom Bergbau der Vorzeit,
Schon der vorgeſchichtliche Menſch hat Bergbau im

größeren Umfange getrieben, um die wertvollen Steine und v
aus der Erde zu gewinnen. Eine anſchauliche Darſtellung dieſer
prähiſtoriſchen Bergwerke gibt auf Grund der neueſten Forſchun
gen, die ein reiches Material ans Licht gefördert haben, Profeſſor
Virne in der Zeitſchrift „Natux und Kultur“. Der Menſch der

ngeren Steinzeit hat in den verſchiedenſten Teilen Europas
everfteinminen angelegt und iſt oft bis zu 12 Meter Tiefe

orgedrungen, um den für notwendigen Feuerſtein
u en. Auf dem Boden dieſer Feuerſteinminen fanden ſich
jrſchhornäxte, polierte Steinbeile, Scherben uſw., und Kohlen

chichten ſowie angebrannte Holzreſte deuten darauf hin, daß die
Herſtellung der Schächte und Stollen mit Hilfe von Feuer erfolgte,
die Schächte wurden vielleicht ſogar ſchon ausgezimmert und
ackeln verwendet. Ein richtiger Bergbau wurde dann währettd
e ſang Zongegett betrieben und reicht wohl bis in die älteſte
allſtattzeit hinein, die der letzten Hälfte des r vorchriſtlichen

r

r

hrhunderts entſvricht. Man ſchürfte nach Kupfer, dem erſten
erkmetall, das der vorgeſchichtliche Menſch Europas kennt. Be

rege eingehend ſind dieſe prähiſtoriſchen Kupferbergwerke im
Salzburgiſchen und in Tirol ſtudiert worden. Jm Mitterberg bei

Biſchofshofen entdeckte man ein ganzes vorgeſchichtliches Bergwerk,
nachdem dort durch einen Zufall im 19. Jahrhundert der Kupfer
t gbau wieder aufgenommen war. Jm Jahre 1827 verlor näm

der Bauer Jakob Glatzhofer in der Nühe dieſes Berges einen
Laib Brot; er ſchickte ſeinen Schwiegerſohn aus, ihn zu ſuchen, undſ

f zbrocken, die er wegen ihres Glanzes für Gold hielt.S hen e ſich n als trügeriſch aber dafür
urde man durch Kupfererze zur Aufnahme des modernen Berg

xfsbetriebes veranlaßt. Bald ſtieß man auf Spuren vorgeſchichts i man fand Gräben, ſog. „Pingen“, die durch das

a

r

Exz entſtanden waren, ſtieß auf Scheid- und Schmelz-
a und machte reiche Funde von vorgeſchichtz en, ben Steinſchlägen, Kkopfſteinen, Läufern und
en. Die Reſte dieſer in vorgeſchichtlicher Zeit zum

Bergbau verwendeten Materialien ſind im Salzburger Städtiſchen
Mufernn geſepnmelt. Es fanden ſich aus Holz: Aeſte und Prügel.
z. D. angebrannt; Reſte von Brettern; Steigbaumreſte, an denen
die Stufen ſehr regelmäßig ausgehauen ſind; Waſſerrinnen und

Baſſertxöge; Kübelböden und Tragbügelreſte; Traghölzer, Schöpf
len elftiele; Keile; Schaufeln und ten; Treppen und
rubenhölzer; Lenchkſpäne uſw. Aus nigekfreier Bronze beſtehen

acht Pickel und ein Schlegel. Aus dieſen Funden läßt ſich ein Bild
gewinnen, wie die prähiſtoriſchen Beraleute arbeiteten. Sie dran
gen teils in ſchief nach abwärts khrendeg teils in ſenkrechtenSchächten in den Berg ein, bis ſie auf den Erzgang ſtießen. Das
Geſtein wurde dann durch Feuerſetzung ſtark erhitzt und mit Waſſer

ig daß es ie entſtehenden Sprünge zerbarſt. Nunes
wurde mit rege Schlegeln zerkleinert, das Erz geſondert und mitSchauf n n ederſäcke oder auch Holztröge gefüllt. Genügte der

Feuerſchein der Feuerſetzung nicht zur Veleuchtung der Gruhen. ſo

netenro exſchüttung der e n prähiſtor rgmann ſchwere Gefahren brachten, fo Wnkben n gleicher Weiſe Aus

zimmerungen genannte wie noch heute. Jn großen Oefen
wurde dann an Ort und Stelle her Schmelzprozeß borgenommen.

Heiteres.
Gut und ſicher. „Wenn ich mich verlobe, dann bloß mit dem An

e einer liquidierenden Kriegsgeſellſchaft dann hin ich
eher

P
islänglich verſorgt!“

r d ſiehſt e V Was G derabe ei ggen u rmleiden, ein Nieren- und Blaſenleiden und bin der ank und nervenleidend t

„„Na, da mußt aber geſund ſein, um das aushalten zu
1Der Muſikfreund. „Kommen Sie mit ins Opernhaus? „Lohen

grin“ wird gegeben!“
„Ach neel! Wenn ich 'n Schwan fehen will, geh' ich lieber nach'm

Zook“
tergedanken. Ein dicker H ringt verkehrt von dertri en 5 und ſtürzt mit dem t auf den a a

u Hoffentlivornehm ausfehende Dame hil m auf die Veine.
haben Sie ſich nicht verletzt?“ erkundigt ſie ſich teilnehmend.
weiß nicht,“ ſagte der dicke Herr, vielleicht ſind Sie ſo lieben
würdig und ſehen mal nach

Nach und nach. Sag mal. Erng, hat ſich denn Herr Müller nog
nicht erklärt „Rein, er iſt ſo furchtbar langſam. Früher nal
er immer nur unſer Photographieglbum auf die Knie, vorige W

at er ſchon unſer Hündchen auf die Knie genommen. geſtern me
ſein. Auch den Rock muß ſie noch flicken, mit dem ſie heute an einemher e ded mit dieſem Riß kann ſie nicht in die Arbeit gehen. kleinen Bruder, ich denke, jetzt 49

v
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Hallesche

Handels Hochschul-Kurse.
Herbst Lehrgang:

I. Die neue deutsche Relchsverfassung.
Dienstag und r von 9--10 Uhr abends (Prof. Dr. Koellreutter).
Beginn: Dienstag, den 9. November 1920.

I. Steuerfragen des praktischen Kaufmanns (Reichseinkommensteuer, Körper-
schaftssteuer, Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs, Kapitalertragssteuer,
Reichsnotopfer, Umsatzsteuer, Reichsabgabenordnung).

Montag und Donnerstag, von 7—8 Uhr abends (Herr Rudolf Pfaffe).
Beginn: Montag, den 8. November 1920.

M. Die Handelsgesellschaften.
Dienstag und Freitag, von 8--9 Uhr abends Professor Dr. von Gierke).
Beginn Dienstag, den 9. November 1920.

IV. Tätigkeit und Organisation der deutschen Kreditbanken.
Montag, von 8--10 Uhr abends (Synd kus Dr. Ho nann).
Beginn: Montag, den 8. November 1920.

V. Geschichte der Volkswirtschaftslehre als Anleitung zum Selbststudium der
Nationalökonomile.

Mittwoch, von 7--9 Uhr abends Professor Dr. Aubin).
Beginn Mittwoch, den 10. November 1920.

VI. Grundzüge der Wirtschaftspsychologie (Innere und außere Arbeitsbedingungen,
Berufswahl und Arbeitsart, Prüfung von Berufsanwärtern, wissenschaftliche
Betr. ebsführung, Taylorsystem). Dazu Lichtbilder und eine Demonstrations-
führung im Provinzialinstitut für praktische Psychologie am Weinberg.
(Dr. F. Giese, Fachleiter des Provinzialinstitutes für praktische Psychologie,
Halle, Dozent an der Handelshochschule Köthen).

Dienstag und Freitag, von 7--8 Uhr abends.
Beginn: Dienstag, den 9. November 1920.

VII. Grundzüge des modernen Arbeitsrechtes (Arbeitsvertrag, Tarifvertrag, Schlich-
B. tungsausschut, Betriebsrätegesetz).

Mittwoch, von 9-—-10 Uhr, Freitag, von 8--9 Uhr abends (Provinzial-
verwaltungsrat Wehlack).

Beginn: Mittwoch, den 10. November 1920.
Die Vorlesungen finden im Hauptgebäude der Universität statt.
Der Beitrag für jede der achtstündigen Vortrag-reihen beträgt 20 Mk.
Teilnehmerkarten sind erhältlich in den Geschäitsstellen der drei Angestellten-

verbände, in der Handelskammer und im Bureau des Kaufmännischen Vereins,
Große Ulrichstraße 10, II (von 7--8 Uhr abends). 4720—;„J„ J J

Offeriere Freitag und Sonnabend sowle alle Tage

Prima feftes Roßfleisch
und alle Sorten Wurst.

Hermann Quancdt, Langestr. 2J.
Nedebock, Trothaer Straße 55.

Verkuufsctellen. e e
Telephon 1156.

Kopfund KletIn einer étunde 2 Garantie
Flöhe b. Menſch.u.Holßpantoſſeln eLäuſeteeeeee

ſtarkes Lederblatt
(Friedensware)

liefert billigſt 3988

Otto Fricke, Kl. Ulrichstr. 9, im Hat
Wiederverkäufer Vorzugsvreiſe.

I k I d3989 Iehb zahle für

kann. üän 51
Uegenteile o in gö

Nehme gueh zum ZTuriechten an.
Gerbe auch zu Fensterleder.

E. Güniher, Graseweg 8.

Vor und in der Ehe
bietet Verlobten und Eheleuten das Bueh
vom Baume der Erkenntnis
v. Rans Alexandes eine FüMe nexuell. Auftl.

Unwissenheit ist die UVrssche fast aller
Frauen- u. Gesehleehtekrankheſten,
»2107 Aus dem Inhsalt:
Von der Liebe. Sexuelle Aufkl Soham-
gefühl. Verlust dar Jungframiehkeit. Ge-
schleohtl. Enthaltsamkeit, Entstehung, Ver-
hütung, Heilung von GesehlechtekronkK-
heiten. Ausbleiben der Mensetruation.
Uneheliehe Mütter. Freie Liebe und wilde
Ehe. Die Hochreitenaeht. Regeln für den

g,=—-I. Binechrin-kung des Kindersegens. An wisehen
Braut- und Eheleuten. Gidt es platonische
Freundsehaft rwischen Mann und Weib
usw. Preis broseb. MK. 7, gebd. A. 10,
portofrei bei Voreinsendung direkt von
Orlaverfag Leipzig, Kohgartenn 163

e

Frauen
Rettung

r Fe bei Aus-i ormonatlichen Regel
Meine Original-Mittel be-
seiti gen ieses sofort.
Woerfoen Sie vieht Ihr Geld
fär die fast täglioh ange-
botenen, meistens wert-josen Mittel weg. Ein
Versuch wird aueh Sie
uberraschen und wieder

faeklich machen. Wir-
ung auch in verzwelfelt-

sten und ernathaft. Fällen
in einig. Tagen. Vollkom-
men unschädlich. Versand
diskret mit schriftl. Garan-
tie, sonst Geld zurück.
A. Welleke. Hamburg 4.

Pinnasberg 10. *2106

fenen- Hin
mod. Farben u. Formen

K. 58, 68, 95,
u Herren-
Velour Hüte
M. 98, 150. 195,
Horitz Rosewitz,
C Steinweg 7.

Leipziger Straße 17.

Nähmaschine
billig zu verkaufen
*2507 Radewell,
Regensburger str. 105, II. Et.

Nerger
durchweg Gummi

Paar 117* Mark

Leipziger Buzar

8013

Altlleiderſtelle,
Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſik
inſtrumente, auch neu.

Telephon 4414. 3992

betthezüge

mit 2 Kissen,extra groß
esto Verarbeitung,

bunt, geblümt, Kariert,
weis und Damast

450, 165, 175, 185, 195,

205. 215, 225 M.

Bettlaken
prima KöperStück 55, 69 Hark.

Barchenle, Velours
baumwolſwaren.

Ruhland,

33 33Hauseingang um die kue

Kaufſe slle Sorten

rohe Felle
zu allerhöchſten Tages-

preifen. (15)
Otto Bönold,

Weißenfels,
Sohillerstrasse
Marienstrasse I.

verlangen gratis Preis-
liste über hygienische u.
sanitüre Bedartfsartikoel.

Versand Haus
„Rheinland“,EResen (Ruhr).

*2299] Postfach.

Homöoparhie, NaturheilK.,
Kräuterheilk. (Tee) u. Mas-

Kaätz,4 Gr. -Goseustr. 20,

Kranke vehandle ich mit

a. j. Art v. Harnuntersueoh.

e A

noegeeogoeeeeegoeegeeegoleeeeegeececeoaeeceoh
Am 1. November 1920 eröffn

ein Zweiggeschäft in

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, nur

Emil Friedrich geren

Ludwigstra Se 16, Ecke Röpziger Strabe

Zigarren, Zigaretten,
Rauch-, Kau- und Schnupftabaken.

bringen, und empfehle miob einer werten Kundscohaft.

e ich

4700

erstklasige Ware zu

Verrandhaus.,
23. Telephon 2721.

in dieser modernen FormKrawutten n 1350

werd. gutharre ſi nbillig ange t bei (4631
KarMansſold, Herren
ſchneid. Brunoswartes41II.

4 Dauerhatfte r
Manttarchen

in Rindleder
sehr preiswert bei

H. Krasemann,

h. 2Dauerwäsche- Vertrieb Kl. Berlin 2
Eine Treppe. Eingang Sternstraße. 4175 IIIE S

(auch aus selbstgelieferten Stoffen), Ferner

H. Buchwald, Halle (Caule),
Fernruf 1906. Geigtstraße 15, neben der Aller-Apotheke.

Empfehle meine Werkstatt zur Herstellung

ecxtülavgiger Herren und Damen Moden,
insbesondere Anfertigung gutsitzender

empfehle ich mich
zum Wenden, VUmarbeiten, Aufhbügeln,

Reinigen und zu Reparaturen
Die Umarbeitung von Uniformen und getragener
Garderobe in moderne Formen wird zu billigsten

Preisen ausgeführt.
Ueber jedes Stück wird fachmännischer Rat Kostenlos erteilt.

Besichtigen Sie bitte mein Stoft- Lager.
Enorm villige Preise werden Sie unter den guten Qualitäten finden.

Abholung auf Wunsch Kostenlos. 4d08

4

Kein Schieber! 234 BehördliStreng reell Ehe es zu ſpät! n 31
Da nur noch einige Tage Gebiſſe gekauft werden,
wird jetzt tatſächlich nur von unſerem Laboratorium

gezahlt 4702
7Der höchſte Preis

Alte Gebisse!
auch zerbrochene bis 1500 M. (Geec e
Einzelne Zähne per étück bis 60, M.

Tage der Bestellung. 8987
Beſte Abſatzquelle für Händler, Uhrmacher. hun Alfred König, St I- u.Direkte Verwertungl! W n n s

(Knopfzähne jedoch nicht unter 5, Mk.)
techniker uſw.

Es lohnt ſich, meilenweit zu laufen
Ankauf nur sonnabend, den 30. Atober,

von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr abends,
im Hotel „Grüner Baum“, ren Stgre

Alle Sorten

und Metulle
kauft ſtets zu Höchſt

preiſen 4715

Wörmlitzerſtraße 19.

Felle, Hüäute

Fleischerstraße 24.
Schilderfabrik, Halle a. 8.

Lumpen, Wolle, Neutuch
Kaninchenſelle, Papier
kauft zu höchſt. Tagespr.
u.holt auf Wunſch ab 8991
Ludwig, Sohwetsechkestr. 14.

e Echte Chest
wieder eingetroffen.

O Sport, Salem, Haus Ne

M. Jasper, Leipzig

r Nur für Wiederverkäufer L

Ferner: Navy Gut, Sovereign, Amerloan Beauty.
Jede Sorte wird auch einzeln abgegeben. Als besonders preiswert:

Deutsche Zgaretten Se herein MIIIe 180
Woelty, mit Goldmundstück, Mille 200 Mk.

Versand vaach nach auswüärts.

erfield
4726

uerburg.

or Str. 96
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